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Jährlich 8 Rbl., halb. 4 RbL, viertelf. 2 Rbl., 


Abonnements für Lodz: 
6 monatlich 67 Kop. vränumerando. 


Für Auswärtige: 
Biertelführlich 2 Röl. 40 Kop, prünumerando. 


7 x nen = >03 


Mittwoch, den 27. Juli (8. Auguſt) 1894. 
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Lodzer Tageblatt 


14. Jahrgang. 


— 


Sufertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kob. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


oh & Wılkomskı, ER Sur. 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuser und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte' ſteine „Höganäs“ 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Die Dampf⸗Deſtillation und Weinhandlung 


ingenbitter eic. eic., aufmrtiam. 


Censar Zahnarzt, 
jähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Eee Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
trikauer⸗Straßee Nr. 58 im Haufe des 
un Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
ige neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Außer allen Labem uc Behandlungen, 
0 —＋ h Plombiren ſchadhafter Zähne 
Gold. 


Penſionat 


Eugenja Jaszunska, 
Cegielniana-Sttasse Nr. 46, 


Der Unterricht hat ſchon begonnen. 
Anmeldungen der neuen Schülerinnen finden 
täglich bis 7 Uhr Nachmillag ſtatt. 3—1 


Nikolas Erichſen's Töchter. 
ö Roman 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(1. Fortſetzung.) 
Die Arme über die Bruſt verſchlungen, die 
gigen, weißen Brauen finſter zuſammengezogen, 
Nikolaus Erichſen den Mittheilungen zuge⸗ 

Jes lag indeſſen etwas jo unwiderſtehlich 
ehendes in dem Weſen des jungen Mannes, 

es ſelbſt ſeine Wirkung auf den ihm feindlich 
Junten nicht verfehlte, und beſonders trug die 

mflorte Sprache jo entſchieden das Merkmal 
verborgenen Seelenſchmerzes, daß Rahel ſo⸗ 
wie Tante Jutta ſich einer regen Theil⸗ 
ne und Sympathie nicht erwehren konnten. 
„Geh', ma und beauftrage Sörens, daß 
n Herrn Baron begleite. Kann ich ſonſt 
etwas für Sie thun?“ wandte er ſich noch 
ablehnend gegen den beſcheiden auf dem⸗ 
in Fleck Verharrenden. „Vielleicht bedarf 
Frau Gemahlin einer kurzen Raſt oder einer 
ſuſchung.“ 
„Jawohl“, fiel Tante Jutta eifrig ein, „man 

e doch Frau Baronin eine Kleinigkeit vor⸗ 
in, fie fühlt ſich gewiß recht angegriffen. 
Doch Albrecht v. Ravens lehnte höflich dan⸗ 
ob; er empfand zu deutlich das Feindſelige 
Begegnens im Pfarrhauſe, um fernere Ge⸗ 
eiten anzunehmen; deshalb athmete er denn 
erleichtert auf, als die auf der Diele hör⸗ 
werdenden plumpen Schritte des alten 
ners Sörens ihm Veranlaſſung gaben, fi 
empfehlen. 

Paſtor Erichſen hatte feinen Gaſt nicht ein⸗ 
zum Sitzen aufgefordert, und ſeine Miene 
gte offen die Verneinung des üblichen Hände⸗ 
e zweier Männer, die in dieſer Gegend unter 
den Umſtänden zuſammentrafen; vergebens 
fe Albrecht den Grund davon zu errathen; 


| 


. MEY ER, Lodz 
fehlt dem geehrten Publikum ihre vorz glichen Fabrikate und macht insbeſondere auf ihre aus Heften 
jen Rrüutern Hergeftellten Magen ſtärkenden Schnäpſe: Schwediſche Tropfen, 


horner Tropfen, Mageutropfen, Alpen⸗Kräuter⸗ 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Am 22. Juli, dem Namensfeſte Ihrer 
Majeſtät det Kaiferin, wohnten Ihre 
Kaſſerlichen Majeſtäten und Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten der Thronfolger Cäſarewitſch, 
die Großfürſtinnen und Großfürſten, ſowie Ihre 
Mafeſtät die Königin von Griechenland mit 
der Prinzeſſin Marie und dem Prinzen Nikolai, 
Se. Kgl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin mit Gemahlin, Se. Kgl. Hoheit 
der Prinz Chriſtian von Dänemark und Ihre 
Hoheiten die Prinzeſſinnen, Prinzen und Herzöge 
dem Gottesdienſte in der Kathedrale des Großen 
Peterhofer Palais bei. Nach dem Gottesdienſt 
nahmen Ihre Majeftäten die Glückwünſche 


der Perſonen der Suite Sr. Majeftät, der 


höheren Militär⸗ und Civil⸗Chargen und der 


oder ſollte er am Ende nur in dem Haß des de⸗ 
mokratiſch Geſinnten gegen ihn, den Adligen, zu 
finden ſein? Das war es, zweifellos. Auf alle 
Fälle blieb jetzt keine Zeit, darüber nachzugrübeln 
— Sbörens, die Pelzmüge auf dem Kopfe, an 
den Füßen grobe Holzſchuhe, ſtand, eine Stall⸗ 
laterne tragend, bereit und folgte dem Voran⸗ 
ſchreitenden in reſpectwollet Entfernung. 

Der Orkan hatte gerade, wie erſchöpft von 
unausgeſetztem Wüthen eine kurze Pauſe gemacht; 
an dem von wildzerklüfteten Gewölk bedeckten 
Himmel wurde eine gelblichblaſſe Lichtung ſichtbar, 
die ſich erweiterte und der flüchtig erſcheinenden 
Mondſichel geſtattete, vorübergehend die raben⸗ 
ſchwarze Nacht zu theilen; mit geiſterhaftem, un⸗ 
gewiſſem Schimmer glitt der fahle Schein durch 
die unendliche Finſterniß über die kahlen Flächen 
und daswild tobende Meer, das ſich hinter dem Hauſe 
erſtreckte. In regelmäßigen Zwiſchenpauſen drang 
das donnernde Branden der gewaltigen, giſcht⸗ 
ſprühenden Wogen gegen die niedrige Felſenböſchung 
herüber. 

Als der Baron eben im Begriff ſtand, durch 
die offen ſtehende Pforte das Gebo zu len 
trat eine Geſtalt auf ihn zu, die um den Kopf 
ein großes, braunes Umſchlagetuch geſchlungen 
hatte, das fe mit der linken unter dem Kinn 
zuſammenhielt. 


„Ich bin es, Herr Baron“, ließ ſich die 
Stimme Rahels, welche er jetzt im fahlen Mond⸗ 
licht trotz der entſtellenden Umhüllung erkannte, 
vernehmen. „Ich werde mitgehen und nach 
Ihrer Frau Gemahlin ſehen — fe hat ſich gewiß 
geängſtigt.“ 

„Wenn auch nicht ganz ſo tapfer und furcht⸗ 
los wie Sie, Fräulein 
Situation allerdings danach angethan, ſie zu be⸗ 
unruhigen“, bemerkte Albrecht von Rapens, wäh⸗ 
rend das ihm eigene ſchwermuthsvolle Lächeln um 
ſeine Lippen zuckte. „Aber unmöglich darf ich 
Ihnen zumuthen, bei dieſem abſcheulichen Wetter 
die immerhin beträchtliche Strecke bis zum Wagen 
zurückzulegen.“ 


richſen, ſo iſt doch die 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Matufkrigte werden nit gurnagtſtekt. 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Wife des Eigenen Konvois Sr. Mafeftät, 
des kombinirten Garde⸗Bataillons und der Garde⸗ 
Equipage entgegen. 
und im Kaufmanns⸗Saal ein Deſeuner ſervirt, 
zu welchem alle bei dem Gottesdienſt Anweſenden 
geladen waren. 

Der Commiſſion zur Unterſuchung des 
Falles mit dem untergegangenen Dampfer „Wla⸗ 
dimir“ gehören an: als Präfident — der Haupt 
Inſpector der Geſellſchaft zur Rettung auf dem 


Waſſer General⸗Lieutenant N. A. Sſuſſlow und 
als Mitglieder — der Gehilfe des Inſpectors 
der Freiwilligen Flotte Herr Caſi, der Inſpector 
der Ruſſiſchen Geſellſchaft für Dampfſchifffahrt 


und 


andel Herr Gerard, der Inſpector der 


f Ruſſiſchen Geſellſchaft zum Transport von Waaren 


Herr Sſafonow und der verabſchiedete Oberſtlieu⸗ 
tenant des Corps der Flottenſteuerleute Herr 
Iwanow. Das Programm der Commiſſionsar⸗ 
beiten umfaßt Folgendes: 1) feſtzuſtellen, in wie 
weit die Ausrüſtung und der innere Dienſt auf 
dem „Wladimir“ den Anforderungen der Sicher⸗ 
heit entſprach, 2) den Dienſt auf allen Dampfern 


Hierauf wurde im Peter⸗ 
werken des Ural unentgeltlich vertheilt werden 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A. G. Samburg, Rönigbbeng P. oder deren 
lialen. 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen Bureau 
WMierz bo oa Nr 8. 
In Moskau: L. Schabert, I, und E. Metzl & Co. 


Landwirthſchaft und der Reichsdomänen dazu be⸗ 
wogen hat, 60 rohe Diamanten aus dem Kap⸗ 
lande zu verſchreiben, welche in den Goldberg⸗ 


jollen, damit die Arbeiter mit dem Ausſehen der 
rohen Diamanten bekannt gemacht würden. 

— Japaniſche Offiziere ſind in der Reſi⸗ 
denz eingetroffen, um ſich mit den Militärver⸗ 
hältniſſen Rußlands bekannt zu machen. Nach 
der „H. Bp.“ find es vier Offiziere, nament⸗ 
lich der Gen.⸗Maj, Oku, Commandeur der 2 
Gardediviſion, die Oberſten des Generalſtabs 
Oder und Jaoul und der Lientenant Saigo, 
denen der Oberſt Zelebrowski vom Petersburger 
Generalſtab zudeligirt worden iſt. 

— Der Miniſter des Innern hat ſich, wie 
wir den „Bupk. BBA.“ entnehmen, in dieſen 
Tagen mit einem Rundſchreiben an die Gouver⸗ 
neure gewandt, in welchem er energiſche Maß⸗ 
regeln zur Füllung der Getreidemagazine vor⸗ 
ſchreibt. Sind keine Magazine vorhanden, ſo 
ſollen ſolche zunächſt gemiethet werden. Allmonat⸗ 
lich werden die Gouverneure Berichte über die 


des Schwarzen und Aſowſchen Meeres überhaupt Füllung der Getreidemagazine einzuſenden haben. 


zu revidiren. Das von der Commiſſion geſam⸗ 
melte Material gelangt an die Aller höchſt 
eingeſetzte Commiſſion zur Förderung der See⸗ 
andelsſchifffahrt und des Schiffsbaues, welche 
odann ein für alle Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften 
obligatoriſches Reglement ausarbeiten wird. 

— Es wird profectirt, im geiſtlichen Lehr⸗ 
1 die Gagen zu erhöhen: das Gehalt der 
Lehrer in den gelſtlichen Seminaren und Schulen 
in den erſten fünf Dienſtjahren von 700 auf 750 
Rubel; nach weiteren fünf Jahren ſteigt die 
Gage bis auf 950 Rubel; nach 10 Jahren — 
auf 1,200 Rubel; nach 15 Jahren — auf 
1,500 Rubel. Außerdem wird für jede Extra⸗ 
Stunde außer dem Ordinarium 60 Rubel jährlich 
gezahlt. Der ältefte Seminarlehrer erhält 1,800 
Rubel. Die Bei nach 2öjährigen Dienſt 
wird in folgende Kategorien getheilt: 850 Rubel 
für Lehrer der geiſtlichen Lehranſtalten in den 
Refidenzen, 750 Rubel in den Univerſitätsſtädten 
und 650 in den anderen Städten. Nach 5 Jah⸗ 
ren über 25 Jahre erhalten die Betreffenden 
einen Zuſchlag von ¼ der Penſion. 

Im Ural iſt nach den „Hosoern“ neu: 
lich wieder ein Diamant (von ½ Karat) gefuns 
den worden, was das Miniſterium der 


„Aus dem Wetter mache ich mir gar nichts; 
wir ſind den Sturm gewöhnt auf Haraldsholm. 
Ich gehe eben mit.“ 

„Sie ſcheinen ſehr entſchloſſener Natur zu 
Kur Fräulein Erichſen,“ ſagte er mit einem An⸗ 

ug von Humor. 

„Ich ſuche immer das zu thun, was ich für 
recht erkenne; mein Vater lehrte mich, dies ſei 
das erſte Geſetz des Menſchen.“ 

„Ah!“ wieder der beluftigte Ton. Als hier⸗ 
auf der Baron ſchwieg, ging auch Rahel ſtumm 
an ſeiner Seite dahin. 


Als ſie in dieſer Weiſe eine Weile auf dem 


ſturmbewegten Haideweg vorwärts geſchritten, hin⸗ 
ter ihnen der alte Sörens, deſſen Laterne ſchwan⸗ 
kende Lichtſchatten über den mit thauenden Schnee⸗ 
maſſen bedeckten Boden warf, über ihnen der 
weitausgreifende, wolkenzerklüftete Horizont, da 
ergriff den an das Leben der glänzenden Groß⸗ 
ſtadt Gewöhnten eine eigenthümliche Empfindung; 
es war, als ſei das nicht die Wirklichkeit, ſondern 
nur ein neckendes Traumbild; er blieb ſtehen, 
wie um den ſonderbaren Eindruck beſſer in ſich 
aufzunehmen, und veranlaßie ſo Rahel, es eben⸗ 
falls zu thun; ſie hob das von dem dunkeln 
Tuch eng umrahmte Autlitz fragend zu ihm auf. 

„Ein wunderbares Stimmungsbild,“ bemerkte 
er, halb zu ſich ſelbſt. Sekundenlang begegneten 
ſich dann ihre Augen; doch kein Schimmer einer 
verlegenen Röthe, kein Zucken der dunklen Wimpern 
wurde in den klaſſiſch bewegten Zügen des Mäd⸗ 
chens ſichtbar. 

„Was hat Sie denn nur ſo furchtbar ernſt 
gemacht, Fräulein Erichſen?“ 

„Das Leben.“ 

Er wollte lachen, beſann ſich aber raſch — 
die Antwort klang zu ſeltſam aus dem jugend⸗ 
lichen Munde; und doch empfand er auch zugleich 
die Gewißheit, daß Rahel Erichſen nur ihre 
Ueberzeugung und die Wahrheit ausgedrückt. 

„Würden Sie mir wohl eine Frage beanut⸗ 
worten?“ 

„Gewiß,“ erwiderte Rahel, indem ſie weiter 


gingen. 


— Ueber die Nachforſchungen nach der 
„Ruſſalka“ bringt der „Kpomer, BBerRHuRB“ 
folgende, dem offtciellen Bericht des Sweaborger 

afen⸗Commandanten entnommene Daten: In 
der Woche vom 25. Juni bis zum 1. Juli konn⸗ 
ten die Fahrzeuge der Expedition nur an vier 
Tagen arbeiten, da am Sonntag, den 26. Juni, 
den Mannſchaften Raſt gegeben werden mußte 
und am 30. Juni und 1. Juli der hohe Seegang 
die Arbeiten unmöglich machte. An den vier Ta⸗ 
gen wurden 24 Meilen abgeſucht, wobei ſechs 
Mal Taucher in eine Tiefe von 17 Faden hinab⸗ 
ſtiegen. In den Scheeren waren an dieſen vier 
Tagen die Sandbänke Brendorn, Svart⸗Bodan, 
Svartboda⸗Klaken und Groſchers⸗Bodarnd von 
Tauchern abgeſucht worden, die 16 Mal (im 
Ganzen, ſeit Beginn der Nachforſchungen 34 
Mal) in die Tiefe ſtiegen. Am 27. und 28. Inni 
wurden endgiltige Verſuche mit dem Luftballon 
vom „Sſamojed“ gemacht, wobei man ſich über⸗ 
zeugte, daß der Ballon zu ſolchen Zwecken abſolut 
untauglich iſt. In der Woche vom 2. bis 8. 
Juli konnte wegen der ſtarken Winde nur am 3., 
7. und 8. Juli gearbeitet werden, wobei man nur 
19 Arbeitsſtunden zur Verfügung hatte, in welchen 
16 Meilen im Rayon von Eransgrund abgeſucht 


„Weshalb haßt mich Ihr Vater — und mehr 
noch, weshalb haſſen Sie mich, Fräulein Erichſen ?“ 
ſtieß er nach kurzer Ueberwindung hervor. 

„Ich haſſe Sie nicht, Herr Baron.“ 

„Aber Ihr Vater thut es — Sie leugnen 
das auch gar nicht! Nennen Sie mir doch in 
aller Welt die Urſache davon.“ 

„Kennen Sie ſie wirklich nicht?“ 

„Nein, nein, mein Wort darauf; bei Leb⸗ 
en unſeres Vaters, der während der letzten 

ahrzehnte in Berlin wohnte, wo auch mein 
Bruder und ich erzogen wurden, habe ich wohl 
einige Male den Namen Erichſen nennen hören, 
doch immer nur in zufälliger Verbindung mit dem 
hier im hohen Norden gelegenen Familienbeſitz⸗ 
thum der Ravensburger — das iſt Alles.“ 

Rahel antwortete nicht ſogleich; ſie war feſt 
überzeugt, daß Baron v. Ravens die Wahrheit 
geſprochen, und fühlte mehr und mehr das Miß⸗ 
trauen ſchwinden, welches die Abneigung des Va⸗ 
ters gegen die freiherrliche Familie mit der Zeit 
auch in ihr wachgerufen hatte. 

„Und Sie ſelbſt haben ebenfalls niemals 
in irgend welcher Beziehung zu meinem Vater 
geſtanden!“ 

„Niemals“, erwiderte er beſtimmt. „Glauben 
Sie mir doch, Fräulein Erichſen! Sie können ſich 
nicht vorſtellen, wie peinlich und überraſchend die 
Sache für mich iſt.“ 

„Ich glaube Ihnen, Herr Baron.“ 

„Wenigſtens eine Errungenſchaft,“ äußerte er, 
liebenswürdig lächelnd. „Alſo darf ich nun wohl 
auch den Grund jener unbegreiflichen Abneigung 
erfahren?“ 

„Ich kenne ihn nicht, ſondern weiß nur, daß 
meinem Vater vor langen Jahren durch einen 
Raven auf Ravensburg ein namenloſes Leid zu⸗ 
gefügt worden, das erdrückend auf ſeinem ganzen 


Leben ruhte.“ 


In der Ferne tauchten jetzt, zwei feurigen 
Augen gleich, die beiden rothen Laternen des 
Wagens aus der pechſchwarzen Finſterniß hervor. 
Baron Albrecht ging unwillkürlich etwas langſamer; 
die Unterhaltung dieſer ſonderbaren Wanderung 


wurden. Die Taucherboote und die FERN 
konnten wegen des hohen Seeganges gar nicht 
Eine 


benutzt werden. 
Zr 
auf dem överfelde. 

Der anmuthige Landstrich der Mailänder 
Hochebene, zwiſchen Gallarate, Ruſto Arſizio, 
Somma Lombardo Caſſano und Ferno bietet ge⸗ 
genwärtig, wie jedes Jahr um dieſe Zeit, einen 
hervorragend militairiſchen Anblick dar. Die be⸗ 
triebsreichen Marktflecken, die ſchönen Dörfer, die 
Landhäuſer wimmeln von Soldaten. Auf der 
Landſtraße begegnet man Militairwagen, Staffetten 
zu Pferde und auf dem Zweirad. Auf dieſem 
Haffiihen Manöverfelde haben die Truppenübungen 
des von dem General Dazza befehligten Ill Ar» 
meecorps begonnen. Aber ſchon am erſten Manö⸗ 
vertage iſt dieſe ganze militairiſche Welt und die 
Bevölkerung der genannten Ortſchaften durch ein 
Entſetzen erregendes Drama tief erſchüttert worden. 
Wie bereits gemeldet, hatte ein Soldat die ihm an⸗ 
vertraute Waffe benutzt, um blindlings gegen 
ſeine Kameraden zu ſchießen. Der Urheber der 
graufigen That war der Berſagliere Carlo Mus 
tachioli; er war ein guter Soldat, galt aber 
troßdem als ſtreitſüchtig, wage und jähzornig. 
Ein älterer Bruder Muracchiolis wurde während 
des Belagerungszuſtandes in der Lunigiana wegen 
anarchiſtiſcher Umtriebe zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt; ob etwa auch Carlo Muracchioli beim 
Regimente anarchiſtiſche Propaganda gemacht habe, 
ließ ſich bisher nicht feſtſtellen. Ueber ſein Ver⸗ 
> wird authentiſch Folgendes gemeldet; Kurz 
nach 9 Uhr Morgens war das von dem Divi⸗ 
ſtonsgeneral Teſtafochi befehligte taktiſche Manö⸗ 
ver zwiſchen der Infanterie und den Berſaglieri 
beendigt. Der General hatte die Officiere um 
ſich zur Kritik verſammelt, und in einer Entfer⸗ 
nung von etwa 100 Metern ſtanden die Trup⸗ 
pen. Das Schießen hatte bereits ſeit einigen 
Minuten aufgehört, als plötzlich aus einem Tan⸗ 
nenhölz heraus neue Flintenſchüſſe tönten. Der 
General glaubte anfangs, daß das Manöverfeuer 
fortgeſetzt werde. Aber das Geſchrei, das vom 
Waldrande herkam, und die beſtürzten Geſichter 
der in wilder Flucht davoneilenden Soldaten lie⸗ 
ßen erkennen, daß es ſich um etwas anderes han⸗ 
dele. Der General ſchickte ſofort einen Trompeter 
ab und ließ „Feuer einſtellen!“ blaſen, aber in⸗ 
zwiſchen hatten die Officiere, die auf die Land⸗ 
ſtraße geſprengt waren, das traurige Ereigniß 
konſtatirt, das ſich innerhalb weniger Augenblicke 
dort abgeſpielt hatte. Vom Gebüſch aus waren 
etwa 25 Schüſſe mit dem Vetterliegewehre ab⸗ 
gefeuert worden und hatten einen Lieutenant und 
vier Soldaten verwundet. Der Lieutenant Mauro 
di Donato war pon drei Kugeln getroffen worden; 
eine hatte ihm den Schenkel durchbohrt, die andere 
war ihm in die Hüfte eingedrungen, und die dritte 
war in der Degenſchärpe ſtecken geblieben. Aber 
unbekümmert um die Schwere ſeiner Wunden 
eilte der Lieutenant zu den Soldaten und ſchrie! 
„Berſaglieri zu Boden! Man ſchießt mit Ku⸗ 
geln!“ Darauf riß er einem Soldaten das Ge⸗ 
wehr aus der Hand und ſtürzte ſich in das Tan⸗ 
nengehölz, wo er den Soldaten Muracchioli platt 
am Boden liegend und gegen ſeine Kameraden 
feuernd traf. Der Lieutenant warf ſich auf ihn, 
aber der Berſagliere riß ſich los und verſchwand 
purlos im Walde. Faſt gleichzeitig mit dem Of⸗ 
aer war der Corporal Mannarino von einer 
. Brobe. \.arobs.Deniäe getroffen worden; unter dem Rufe: 


durch die vom brauſenden dart Die, vom braufenden Orfam ‚erfüllte Heide M ascher Bewegung Äredte Die junge eh fe ab: de erfüllte Haide 
feſſelte ihn eigenthümlich. 

„Unerklärlich, unerklärlich; das muß durch⸗ 
aus zur Zeit meines Vaters geſchehen ſein, der 
in ſeiner Jugend oft und lange auf der alten 
Ravensburg gelebt hat; denn auch von meinem 
Bruder Eugen, der ein Jahr jünger als ich und 
Officier in Berlin iſt, kann jenes Leid nicht aus⸗ 
gegangen ſein, da er als Knabe zum letzten Mal 
in dem ſagenreichem Schloß da oben weilte.“ 

Sie hatten nun den Platz erreicht, wo der 
Wagen hielt; mit Hilfe des Dieners war es dem 
Kutſcher, der um die Schultern einen rieſigen 
ſchwarzen Pelzkragen trug, gelungen, das Pferd 
aufzurichten — die Räder ſaßen jedoch noch 
hoffnungslos in dem erweichten Boden, und erſt 
den derben Fäuſten des in ſolchen Dingen bewander⸗ 
ten alten Sörens gelang es, ihn nach wieder⸗ 
holten und vereinigten Kraftanftrengungen wieder 
ins Gleiſe zu bringen, 

An dem geöffneten Fenſter des matt erleuchte⸗ 
ten Innern war ſogleich bei Ankunft des Barons 
und ſeiner Begleiterin ein Kopf in eleganter 
Caputze ſichtdar geworden, der ſich ein wenig 
hinaus neigte. 

„Aber ich bitte Dich, Albrecht, wie rückſichts⸗ 
los, ſo entſetzlich lange zu bleiben! Du ſcheinſt 
vergeſſen zu haben, daß ich Dich hier an dieſem 
gottvergeſſenen Platze ungeduldig erwartete“, rief 
eine heiſere Frauenſtimme verdrießlich. 

„Ich habe mich nicht unnütz aufgehalten, 
Julie“, erwiderte der Baron gelaſſen, „die Ent⸗ 
fernung des Lichtſcheines aus dem Haufe täuſchte 
— es war eine ziemlich weite Strecke.“ 

Es wurden noch ein Paar ungnädige, nicht 
ſehr gewählte Worte hörbar, und als dann der 
Wagen endlich aufgerichtet ſtand, trat Baron Al⸗ 
brecht mit Rahel an ihn heran und öffnete den Schlag. 

Hier iſt Fräulein Rahel Erichſen, Julie, die 
jo gütig iſt, ſich erkundigen zu wollen, ob Du 
irgend etwas bedarfſt“, äußerte er, zurücktretend, 
um den Lichtſchein aus dem mit hellblauem Sam⸗ 
met- ausgepolſterten Innern auf das Mädchen 
fallen zu laſſen. 


„Heilige Madonna! Man hat mich erſchoſſen!“ 


ank er blutüberſtrömt zu Boden; die Kugel war 
ihm in den Unterleib eingedrungen. Ebenſo ſchwer 


verwundet waren der Berſagliere Ciulla, dem die 


Schädeldecke zertrümmert war, der Berſagliere 


Giovanni, dem die linke Hand zerſchwettert wurde. 


Inzwiſchen wurden zahlreiche Patrouillen mit dem 
Auftrag e entſandt, den Wald zwiſchen Caſſano 
und Bust Arizio zu durchſtreifen und den Urhe⸗ 
ber der Tragödie aufzuſuchen. 
ſchon nach ganz kurzer Zeit von einer Patrouille 
efunden, — aber als Leiche; er hatte fi 
ugel in die Bruſt gejagt. In der Patronenta⸗ 
ſce des Todten fand man noch 48 ſcharfe Pa⸗ 
tronen und eine Anzahl leerer Kapſeln. Man 
ſchloß daraus, daß Muracchioli die Blutthat mit 
Vorbedacht ausgeführt habe. Was den Soldaten 
zu dem grauſigen Verbrechen, das er begangen, 
veranlaßt hat, wird wohl ewig in Dunkel gehüllt 
bleiben. Das in einigen Dörfern verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß er im Auftrage der Anarchiſten gehan⸗ 
delt und im Heere noch Mitſchuldige gehabt habe, 
iſt ganz haltlos. Man glaubt vielmehr, daß er 
infolge der großen Hitze und der anſtrengenden 
Märſche plohlich von det Mordmanie ergriffen 
worden ſei. 


Der Brechdurchfall der Kinder. 


Keine Krankheit richtet erwieſenermaßen zur 
Som merszeit und namentlich in den heißen Tagen 
derſelben, ſo große Verheerungen unter unſeren 
leinen an, wie der von Müttern und Aerzten 
gleich gefürchtete Brechdurchfall. Man hat ihn 
wegen ſeiner Aehnlichkeit mit der echten aſiati⸗ 
ſchen Cholera auch Sommercholera oder Cholera 
nostras, einheimiſche Cholera, genannt. Während 
man eben ſeit Koch's bahnbrechenden Entdeckun⸗ 
gen die Keime der echten Cholera genau kennt, 
ſo daß man aus ihrem Vorhandenſein die Diag⸗ 
noſe ſtellen kann, weiß man von den Erregern 
der Cholera nostras noch nichts. Man iſt aller⸗ 
dings berechtigt, anzunehmen, daß auch dieſe für 
das kindliche Alter jo verderbenbringende Krank⸗ 
heit ihren Urſprung aus der Wirkung von un⸗ 
bekannten Mikroorganismen erhält. Denn ſie tritt 
in Epidemien auf, namentlich ſtark in den Mo⸗ 
naten Juni, Juli und Auguſt und gewinnt nach 
Hennoch und anderen hervorragenden Kinderärz⸗ 
ten ihre größte Ausbreitung in Berlin und 
München. Das erſte und zweite Lebensjahr zeigt 
die größte Sterblichkeit; mit der Anzahl der 
Jahre nimmt die verderbliche Wirkung des Brech⸗ 
durchfalles erheblich ab. 
Die größte Schuld an der Entſtehung dieſer 
Krankheit trägt unzweifelhaft die Art der Ernäh⸗ 
rung. Kinder, welche mit allem Möglichen auf⸗ 
gepäppelt werden, fallen der Krankheit eher zum 
Opfer als Kinder, deren Lewe eine geord⸗ 
nete und zweckmäßige iſt. Kartoffeln, Rüben, Obſt, 
ja die unverdaulichſten Speiſen werden den 
7 eingeſtopft, und wenn dadurch erſt ein 
chwerer Magendarmkatarrh entſtanden, ſo iſt der 
eee auch nicht mehr fern Der Arzt iſt 
im Stande, die gröbſten Verſtöße gegen die 
Aafachſten Geſetze der kindlichen Ernährung nach⸗ 
zuweiſen, und es kann daher nicht oft und ein⸗ 
dringlich genug vor Unverſtand und Sorgloſigkeit 
in dieſer Beziehung gewarnt werden. 
Auch Erkältungen und Durchnäſſungen, wie 
ie die Kleine n oft der Vergnügungsſucht der 
Eltern auf längeren Ausflügen verdanken, bilden 
eine nicht zu Wi at . Urſache für den 
Brechdurchfall. Wie oft hat man in der Groß⸗ 


Mit raſcher Bewegung ſtreckte die junge 
Frau ihre fein behandſchuhte Rechte der Vorge⸗ 
ſtellten entgegen; Rahel ie den ihr fremden, 
berauſchenden Duft von Violette de Remo und 
ſah in ein gelblich blaſſes, mageres Geſichtchen 


mit unruhvollen, ſchwarzen glänzenden Augen, 
ſpitz und eingefallen, das indeſſen einſt gewiß ſehr 


ſchön geweſen ſein mochte. 
„Aber das iſt ja reizend von Ihnen, mein 
liebes Fräulein“, äußerte die Baronin ungemein 


lebhaft, während fie die blutleeren Lippen 
von zwei Reihen Zöhnen zurückzog, die 
viel zu bläulich tadellos waren, um ihre 


eigenen zu ſein. „Nein, beſten Dank, ich bedarf 
wirklich nichts und bin nur froh, nicht länger 
allein zu ſein in dieſem gräßlichen Orkan, der 
mich umtobte, als befände ich mich hilflos auf 
einem Wrack mitten im Ocean! Gott, habe ich 
Angſt ausgeſtanden! Ich ſah mich ſchon von 
einem Dutzend wild aus ſehender Räuber umringt, 
die mir den Revolver auf die Bruſt hielten, um 
mein Geld oder mein Leben zu fordern.“ 

Sie lachte laut, und als auch auf Rahels 
edlem Geſichte ſich nach dieſen Worten der Schim⸗ 
mer eines verklärenden Lächelns zeigte — das 


| ihre Züge merkwürdig verſchönte und die Baronin 


| 


entzüdte —, fuhr dieſe in ihrer unruhevollen, 
haſtenden Weiſe fort: 

„Alſo Sie wohnen nicht weit von Ravens⸗ 
burg entfernt? Aber das iſt ja himmliſch! Ich 
dachte ſchon, es gäbe dre Meilen im Umkreis 
keine menſchenähnlichen Weſen, mit denen man an⸗ 
ſtändiger Weiſe verkehren könnte. Mein Mann iſt 


nämlich ein Barbar, er ſteckt mit dem Arzt unter 


einer Decke und will partout, daß ich mich eine 
Zeit lang in dem alten romantiſchen Schloß an 
der Nordſee begrabe, um geſund zu werden. Da 
müſſen Sie nun ſchon geſtatten, daß ich Sie mir 
zuweilen hole, um mich in der gräßlichen Lang⸗ 
weiligkeit zwiſchen den Mauern der einſtigen 
Königsburg zu zerſtreuen, da ich ſonſt verrücktwürde.“ 

Rahel hatte erſtaunt dem Wortſchwall der 
beweglichen Frau zugehört, und deren Art und 
Weiſe, das gezwungen Lebhafte und Unnatürliche 


Er wurde auch 


ſich eine 


— * 


ſtadt Gelegenheit, zur Nachtzeit Kinderwagen 


heimkehren zu ſehen, deren ſchreiende Inſaſſen 
ein beredtes Zeugniß von der Mißhandlung ihres 


zarten, des geordneten Schlafs ſo dringend be⸗ 


dürftigen Organismus geben! 

Tritt die Krankheit in leichtem Grade auf, 
ſo handelt es ſich meiſt nur um Durchfälle mit 
vereinzeltem Erbrechen, und in 2—3 Tagen kann 


bei an Behandlung das Kind wieder her⸗ 


geſtellt ſein. Leider find wir aber an einen ſtür⸗ 
miſchen Beginn gewöhnt und erleben maſſenhafte 
wäſſrige Durchfälle mit immerwährenden Er⸗ 


brechen mit einander abwechſelnd oder nebenein⸗ 


ander beſtehend. Dadurch muß natürlich ein 


ſchneller Nachlaß der Kräfte auftreten, der ſich 


bald in großer Mattigkeit und Herzſchwäche mit 
allen ihren verderblichen Folgen kund giebt. Das 
Kind wird blaß, kühl und unruhig und vermag 
ſich nur mit ſchwacher Stimme verſtändlich zu 
machen, bis ſich des Bewußtſein allmählich zu, 
trüben beginnt oder Apathie an Stelle der Un⸗ 
ruhe tritt. 

Während ein Theil dieſer ſchweren Zuſtände 
noch in Geneſung übergeht, fallen die meiſten 
Erkrankten dem Brechdurchfalle zum Opfer, ſodaß 
die Zahl der daran Geſtorbenen im Sommer 
eine geradezu erſchreckende iſt. 

Wir kennen nun kein Mittel, das den furcht⸗ 
baren Lauf dieſer Krankheit aufzuhalten ver⸗ 
möchte. Nur die Umſicht und Erfahrung des 
Arztes vermögen rettend einzugreifen, und daher 
ſoll es ſich jede Mutter zur ſtrengſten Pflicht 
machen, zur Sommerzeit jeden Magen⸗Darm⸗ 
katarrh ihres Kindes der zweckmäßigen ärztlichen 
Behandlung anzuvertrauen. 

Peinlichſte Reinlichkeit in Krankenzimmern 
und Wäſche ſpielen wie überall auch hier die 
Hauptrolle, und es iſt mit Sicherheit anzuneh⸗ 
men, daß bei vorſichtiger und regelmäßiger Er⸗ 
nährung mit ſtrenger Vermeidung aller für das 
Kind ſchädlichen Stoffe die Zahl der Opfer 
ſchnell abnehmen wird. 


Dagescronik. 


— Der Herr Polizeimeiſter unferer 
Stadt, Staatsrath Chrzanowski, hat den Droſch⸗ 
kenkutſchern Nr. 195, Franz Zaborowski und Nr. 
527, Salomon Chufka, wegen unvorſichtigen 
Fahrens die Fahr⸗Conceſſion für immer entzogen 
und dieſelben außerdem dem Gericht zur Beſtra⸗ 
fung überantwortet. 

— Bei dem Portier des Herrn F. Meher 
am Neuen Ringe hat ſich am Sonntag ein 
Kind eingefunden. Es iſt dies ein unge⸗ 
führ drei Jahre alter munterer und geſundheit⸗ 
ſtrotzender Knabe, welcher ſich in feinem gegen⸗ 
wärtigen Heim recht wohl fühlt und keine Sehn⸗ 
ſucht nach den Eltern, deren Namen und Woh⸗ 
nung er nicht anzugeben vermag, zu empfinden 
cheint. Umgekehrt könnte dies aber doch der Fall 
ein und deshalb veröffentlichen wir die Thatſache, 
indem wir gleichzeitig bemerken, daß der Knabe 
I dunkelblauen Anzug trägt und barfuß 
geht 

— Seitens der hieſigen Polizei wurde geſtern 
Morgen ein gewiſſer Adolf Krüger verhaftet, 
welcher mit einem aus zwei Pferden und einem 
Wagen beſtehenden Geſpann hier betroffen wurde, 
das einem Landmann im Dorfe Konſchura, hieſi⸗ 
gen Kreiſes geſtohlen worden war. 

— Der zweite Tag des Gartenfeſtes 
des Wohlthätigkeits⸗Vereins hatte abermals eine 
große Menſchenmenge nach Helenenhof gelockt 


ſtieß ſie ab; doch ließ der Gedanke an ihre Krank⸗ 
heit ſie den unangenehmen Eindruck unter⸗ 
drücken. 

„Ich werde gern bereit ſein, Frau Baronin. 
Schon oft, wenn ich an hellen Tagen das alte 
Schloß im Tannenpark am Meere liegen ſah, 
wünſchte ich, es einmal 8 anſehen zu dürfen; 
es war gar oft der Schauplatz meiner ſtillen 
Träume und Phantaſien.“ 

„War es das? Hahaha!“ wiederholte die 
Baronin ſichtlich amufirt und ihrem Manne, der 
neben Rahel ſtand, einen vielſagenden, beluſtigten 
Blick zuwerfend, den Albrecht von Ravens jedoch 
nicht erwiderte. „Um ſo beſſer, da ſoll Ihnen 
bald genug Gelegenheit geboten werden, es ſich 
nach Herzensluſt anzuſehen — ſchon in den 
nächſten Tagen erſcheine ich mit unſerem Wagen 
vor Ihrer Thür und entführe Sie. — Haben 
Sie noch Schweſtern!?“ 

10 ja“, antwortete Rahel, während Stolz 
und Freude in ihren Zügen aufleuchteten. „Leo⸗ 
nore, die zwei Jahre älter iſt als ich.“ 

„Schön, da nehmen wir die auch mit, alſo 
abgemacht. Reizend! Aber nun wollen wir Sie 


nicht länger aufhalten. Albrecht, ſteig ein — haſt 


Du dem Manne ein Trinkgeld für ſeine Mühe 
gegeben? Adieu, liebes Fräulein, adieu! Auf 
baldiges Wiederſehen!“ 

„Sie werden doch erlauben, daß ich Sie nach 
Haraldsholm zurückbegleite, Fräulein Erichſen?“ 
bemerkte Albrecht. 


„Nein“, entſchied Rahel beftimmt, „Sbrens | 


geht ja mit; außerdem fürchte ich mich gar nicht! 
Meine alte Mutter Haide und ich kennen ein⸗ 
ander wohl und haben uns lieb“, fügte ſie mit 
dem flüchtigen, bezaubernden Lächeln hinzu, das 
jo ſelten erjähien; 

„So laſſen Sie mich denn noch einmal herz⸗ 
lich für Ihre Güte danken und die Hoffnung 
ausſprechen, Sie recht bald in der Ravensburg 
begrüßen zu dürfen,“ äußerte Baron Albrecht, 
indem er ſich ehrfurchtsvoll verbeugte. 


Rahel neigte anmuthsvoll das Haupt — der 


* < * 
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und dürfte die Einnahme ebenfalls eine zien 
bedeutende geweſen ſein. Was die Hauptül 
raſchungen anbetrifft, jo erfahren wir, daß ! 
ſelben ſämmtlich unbemittelten Perſonen 

gefallen ſind. 

— Trotzdem die Direction der polniſch 
Klaſſen⸗Lotterie den Verkauf von Loo 
an Zwiſchenhändler ſtrengſtens unterſagt 
für die Collecteure eine ordnungsmäßige Buchfl 
rung angeordnet hat, iſt die Zahl der Win 
Collecteure eher geſtiegen als gefallen und find 
Looſe von Halbjahr zu Halbjahr theurer gem 
den, 19 2 man zur ebenen erſten Kl 
für ein Loos, das 12 Rbl. 24 Kop. koſtet, ni 
weniger denn 21 Rbl. 24 Kop., alſo beinahe N 
Doppelte fordert. Gegen dieſe Ausbeukung m 
das Publikum ganz energiſch Front machen m 
den Herrn Collecteuren die Looſe einfach übz 
laſſen, dann werden dieſelben wohl andere Sai 
aufziehen. 


— Allen Deine chen, welche in der gege 
wärtigen Zeit in die Gegend von Strykow ul 
darüber hinaus zu fahren beabſichtigen, diene z 
Nachricht, daß fowohl hinter Zgierz als auch ! 
Strykow wegen der im Lowiczer Kreiſe aus 
brochenen Cholera Abſperrungs⸗Cordo 
aufgeſtellt ſind. Wer ſich daher nicht Weitl 
figkeiten ausſetzen will, muß ſich mit genügen 
Legitimationspapieren verſehen oder, was u 
ſicherer iſt, jene Gegend vorläufig nicht beſuch 


— Aus dem Geſchäftsverkehr. Bu 
Petrikauer Bezirks ⸗ Gericht wurden ne 
folgende Handels⸗Contracte veröffentlicht: 

1, der am 15. Juni d. J. zwiſchen Alphoh 
Fordonski und Max Steinmann geſchloſſene V 
trag Behufs Errichtung eiuer Wollwaarenfab 
in Lodz unter der Firma „Fordonski 
Steinmann.“ Anlagekapital 8500 R 
Kontractdauer 5 Jahre; 

2. der am 6. Juni d. J. zwiſchen Alb 
Neumann und Louis Gerlach geſchloſſene Vertr 
Zwecks Gründung eines Agentur⸗ und Kommiſſio 
Geſchäfts in Lodz unter der Firma „Neuma 
& Ko.“ Anlagekapital 2000 Rbl. Kontra 
dauer 3 Jahre; 

3, der am 23. Juni d. J. zwiſchen He 
Kohn und J. Branidi lechef Vertrag 
hufs Gründung eines Speditions⸗ und Ko 
miſſions⸗Geſchäfts in Sosnowice unter der Fire 
Hertz Kohn,“ Aalagekapital 10,000 
Kontractdauer 5 Jahre; 

4. der am 30. Juni d. J. zwiſch 
Kalinski und Valentin Karski geſchloſſene V 
trag Behufs Gründung einer Wein⸗ und Ko 
nialwaarenhandlung in Petrikau unter der Fir 
„Karski 4 Komp.“ Anlagekapital 79 
EL, Kontractdauer 6 Jahre, 


— Einem in Breslau wohnhaſten Su 
welcher vor einigen Tagen die Ausfertigung e 
Reiſepaſſes nach Lodz beantragte, wurde Seitz 
der dortigen Polizeibehörde die Mittheilung 
macht, daß er bei ſeiner Rückkehr nach 90 
ſich einer fünftägigen Quarantäne zu 7 
1 


terziehen haben werde und gab er in Folge d 
ſeinen Reiſeplan auf. Wir haben zwar bis 
in keiner deutſchen Zeitung eiwas von einer 
der ruſſiſch⸗ſchleſiſchen Grenze angeordneten Ou 
rantäne geleſen, möchten aber Allen, welche 
ſelbe zu paſſiren wünſchen, empfehlen, ſich v 
zu erkundigen, ob eine ſolche nicht etwa doch 
ſteht, denn ein unfreiwilliger fünftägiger Quart 
täne-Aufenthalt dürfte Niemandem angenehm fe 

— Der hiefige Thierſchutz⸗Verein 
heute Abe nd 8 Uhr im Victoria ⸗ Hotel 


N 


junge Mann ſtieg ein — noch einmal kam; 
Hand der Baronin winkend zum Vorſchein, da 
wurde der Schlag geſchloſſen, die Pferde zo 
an, und bald war das Gefährt im Dunkel 1 
Nacht verſchwunden. 


„Ein komiſches Ding“, ſagte Julie gühne 
während fie ih fröſtelnd in ihre Ecke drü 
„Nicht grade dumm, aber ich fürchte, ſchreckl 
überſpannt. Das reine Madonnengeſicht! 
könnte ſich wahrhaftig einbilden, dieſe kle 
Paſtorstochter aus der Haide ſei wirklich jo r 
und unſchuldig, wie, fie ausſieht, wenn man 
Welt nicht beſſer kennen würde.“ 

Dann, nach einer Pauſe, als Albrecht ni 
auf die Aeußerung ſeiner Frau entgegnete: 

„Weißt Du, das Mädel müßte ſich pra 
voll auf der Bühne machen; ſtelle ſie Dir 
Gretchen, Jungfrau von Orleans oder Waiſe Wi 
Lowood vor; einfach großartig — das kön 
eine glängende Carriere werden — ich hä 
Luft . | 

m. Gotteswillen“, unterbrach ſie Albret 
dem der Gedanke, Rahel Exichſen auf irgend ein 
Bühne als Schauſpielerin zu ſehen, ein gelind 
Entſetzen einflößte, ungewöhnlich lebhaft, „ich bit 
Dich ernſthaft, Julie, fee dieſem Mädchen nid 
ſolche Dinge in den Kopf, es hieße grenzenloſt 
Elend über ſie und ihre Familie bringen.“ 


„Wie pathetiſch Du immer gleich Alles nimmf 
was man zufällig mal ſo hinwirft! Das komt 
natütlich davon, weil Du auf das Theater un 
was damit zuſammenhängt, einen förmlichen H 
geworfen haſt, obgleich Du einſt andere Anſch 
ungen darüber hegteſt“, ſetzte fie ſcha 


hinzu. 

„Das iſt richtig, meine Anſchauungen hüb 
ſich ſeitdem geändert“, erwiderte Baron Albre 
ruhiger. 


(Fortſetzung folgt.) 


A. 176. 


Auf der „Hohenzollern.“ 
Ein Reiſebrif. 


Wieder wandte in dieſem Sommer die „Ho⸗ 
henzollern“ ihren Bug den nordiſchen Gewäſſern 
und Felſenklippen zu, und wieder war es ihr be⸗ 
ſtimmt, dem deutſchen Kaiſer während ſeiner Fe⸗ 
rienreiſe Aufenthalt zu gewähren. Zum erſten 
Male aber führte das Schiff auch die 1 
Kaiſerin gen Norden, zum erſten, aber jedenfalls 
nicht zum letzten Male, denn die hohe Frau hat 
auf dieſer Fahrt, wie ſie oft gerne verſicherte, die 
tiefſten und unvergeßlichſten Eindrücke empfangen 
und hat mehrfach ihrem vertrauten Kreiſe gegen⸗ 
über erwähnt, wie ſie einen derartig hohen, die 
ganze Seele erfüllenden Gennß doch nicht erwartet 
hätte und wie gern ſie die Erinnerungen in einem 
der nächſten Jahre auffriſchen würde, wenn mich 
mein Mann wieder mitnimmt“, wie ſie ſcherzend 
einmal hinzufügte. Daran iſt kaum zu zweifeln, 
denn dem Kaiſer bereitete es den ſichtlichſten Ges 
nuß, ſeiner Gemahlin vom Schiffe aus wie auf 
dem Lande immer wieder und wieder die Schön⸗ 
heiten der norwegiſchen Berge und Thäler, der 
gewaltigen Gletſcher und friedlichen Almen, der 
rauſchenden Waſſerſtürze und einſamen Felsſeen 
zu zeigen, und einer Andeutung der hohen Frau 
zufolge hat ihr Wunſch beim Kaiſer frohes Ent⸗ 
gegenkommen gefunden, auf der nächſten gemein⸗ 
ſamen Nordlandsreiſe auch die älteſten Prinzen 
mitzunehmen, deren Anweſenheit die kaiſerliche 
Matter jeh chen oft ſchmerzlich vermißt hatte. 
Die Reiſe hat der Kaiſerin wie dem Kaiſer un⸗ 
gemein wohl gethan, Beider Ausſehen iſt friſch 
und blühend, Beider Geſichtszüge weiſen merk⸗ 
lich die Einwirkungen der Seeluft und Sonne 
auf, Beider Stimmung war ſtets die harmoniſchſte 
und glücklichſte, und zumal der Kaiſer, durch die 
Gegenwart ſeiner Gemahlin, deren Cicerone er 
überall mit freudiger Hingebung ſpielte, beſonders 
gut gelaunt, war ſtets von gewinnendſter Liebens⸗ 
würdigkeit und erfriſchendſtem Humor. 

Die „Hohenzollern“ erfüllte auch diesmal auf 

das Glänzendſte alle Erwartungen, die man an 
fie geſtellt; ſelbſt bei ſtürmiſchem Wetter, und es 
fehlte daran nicht, „ſchlenkerte“ fie nur wenig, 
und das graue Geſpenſt der Seekrankheit tauchte 
an ihrem Bord ſelten und dann nur ſehr vor⸗ 
bergehend auf. Die innere Einrichtung des ge⸗ 
waltigen, dabei doch ſchlanken, außen ſchneeweißen 
Schiffes, welches bei einer Breite von nahe fünf⸗ 
zehn Metern eine Länge von über hundertund⸗ 
zwanzig Metern beſitzt und deren Rieſenmafchine 
neuntauſend Pferdekräfte vertritt, iſt von gedie⸗ 
enſtem Geſchmack, reicht aber, und dies mit Ab⸗ 
ſch, nicht an den übermäßigen Prunk der mo⸗ 
dernen Amerikafahrer heran. Das Oberdeck 
enthält die gemeinſchaftlichen Salons, im Zwiſchen⸗ 
deck liegen rechts, im Steuerbord, die Cabinette 
des Kaiſers, links, im Backbord, diejenigen der 
Kaiſerin. Die Wände dieſer Gemächer Kind mit 
zartgemuſterter, buntfarbiger Cretonne beſpannt, 
die übrige Täfelung, die Schränke und Tiſche 
wie ſonſtigen Möbel beſtehen aus Ahorn⸗ und 
Roſenholz mit leichten Goldverzierungen, in Weiß 
und Gold ſind auch die Decken gehalten, an denen 
zahlreiche Glühlichtlampen angebracht ſind. Die 
aus Nickel gefertigten Rotoco⸗Kamine dienen 
mehr zur Zier, da die Seisung durch Dampf 
geſchieht; ſchwere Smyrna⸗Teppiche bedecken den 
Boden, allerhand Bilder, vielfach von den Reiſen 
des Kaiſers, ſowie Portraits der Kaiſerin und 
der kaiſerlichen Kinder ſchmücken die Wände. 

Die meiſte Zeit des Tages aber brachte das 
kaiſerliche Paar auf dem Verdeck zu, der Kaiſer 
meiſt in weißem Sportanzug, die breite weiße 
Mütze mit vorragendem Schirm auf dem Haupt, 
die Kaiſerin in einfachen, aber doch ſchmucken 
(wie mir geſagt wurde, in Wien gearbeiteten) lich⸗ 

ten Sommer⸗Coſtumen, darunter ein mit Vorliebe 
getragenes meergrünes und perlgraues, das zierliche 
ſpitzenbeſetzte Kapothütchen gern mit einem ſchat⸗ 
ligen, zarten gelblichen Strohhute vertauſchend. 
Zu den Partien auf dem Lande. legt der Kaiſer 
einen grauen Jaquetanzung, Gamaſchen und Stroh⸗ 
hut an; die Uniform kam nur bei den ſonntäg⸗ 
lichen Gottesdienſten zum Vorſchein. Der Kaiſer 
wie die Kaiſerin ſind rüſtige Fußgänger, der Kai⸗ 
ſer, den dicken Bergſtock in der Hand, ſchreitet 
kräftig aus und erklimmt ſicher ſteile Pfade, bei 
der Kaiſerin fällt der elaſtiſch⸗anmuthige Gang 
auf. Nur bei weiteren Ausflügen bediente ſich 
die hohe Frau eines an Bord mitgeführten leich⸗ 
ten Jagdwagens, während der Katjer deſſen Be⸗ 
nutzung fal immer verſchmähte; man merkte 
ihm die Vorliebe für kräftige Bewegung und Tür» 
perliche Uebungen an. 
Auch bei diefer Reiſe war das Ceremoniell 
verpönt. Das kaiſerliche Paar hatte nur die 
nothwendigſte Dienerſchaft mitgenommen, die Be⸗ 
dienung auf Deck wie bei den Mahlzeiten geſchah 
durch die „Läufer“, ſonnverbrannte Blaufacken, 
die den ungewohnten Dienſt zur größten Zufrie⸗ 
denheit beſorgten. Das erſte Frühſtück fand zu⸗ 
meiſt um acht Uhr ſtatt, dann folgte um zehn 
ein Imbiß, während die beiden Hauptmahlzeiten 
auf ein und ſechs Uhr angeſetzt waren. Aber auch 
zu anderen Stunden waren Küche und Keller 
ern zu Dienſten, und zumal der „Polarpunſch,“ 
auptfächlic bei regneriſcher Witterung, war an 
keine feſte Stunde gebunden, und die Frage, „ob 
er klar ſei“ dieſer Polarpunſch, wurde zu den 
verſchiedenſten Tageszeiten vernommen. Den 
Gäſten des Kaiſers war die größtmögliche per 
ſönliche Freiheit gelaſſen, Vorſchrift war nur, 
bei den Hauptmahlzeiten im ſchwarzen Rock 
— während ſonſt die verſchiedenſten beque⸗ 
men Touriſtenanzüge getragen wurden — zu 


Lodzer Tageblatt 


n Auch bei den Ausflügen liebte es der 
Kalſer, ſeine Reiſegefährten vollzählig um ſich zu 
ſehen, nur Meiſter Saltzmann wurde häufiger be⸗ 
urlaubt, um dieſe oder jene angefangene Skizze 
nicht auf der Leinewand „eintrodnen! zu laſſen. 

Bei Til 7111 5 ſtets lebhafte Unterhal⸗ 
tung, wie auch die Wahl der Plätze meiſt den 
Einzelnen überlaſſen war; ſelbſt im fernen Nor⸗ 
den hoben ſich, wenn irgend möglich, prächtige 
Blumenanfjäge "von dem kronendurchwirkten 
ſchneeigen Linnen der kaiſerlichen Tafel ab, die 
an Reichhaltigkeit der Speiſen das Menſchenmög⸗ 
liche aufbot. Nicht weniger als zwanzig Perſo⸗ 
nen nahmen ſtets an der Tafel Theil, neben dem 
Kaiſerpaare und den Gäſten regelmäßig der 
Commandant des Schiffes, Herr von Arnim, 
eine echte Seemannsgeſtalt, und zwei ſeiner Offi⸗ 
tiere, zu denen ſich häufig einige Kameraden des 
Begleitſchiffes „Meteor“ geſellten, die mittels des 
Semaphons eine Einladung erhalten hatten. So 
war denn auch die Marine⸗Uniform bei Tiſch 
vertreten, und gern trank der Kaiſer den Offi⸗ 
tieren zu, die daun kerzengrade in die Höhe fuh⸗ 
ren An den Geburtstagen mußte das Geburts⸗ 
tagskind, das der Kaiſer ſtets durch ein koſtbares 
Geſchenk erfreute — ſo am 10. Juli Herr v. 
Kiderlen⸗Wächter —, an feiner Seite ſitzen und 
wurde ſtets ar. beſonders durch ein Gedicht des 
Sängers der kaiſerlichen Tafelrunde, Georg v. 
Hülſen's, in welchem alle Vorzüge und Schwächen 
des Betreffenden humoriſtiſch geſchildert wurden, 
gefeiert; am 15. Juli, ſeinem eigenen Geburts⸗ 


tage, mußte Herr v. Hülſen jedoch den Pegaſus 


an den Geſandten Grafen Philipp Eulenburg 
abtreten, der ſich auf dem Fabelthier ſehr zu 
Hauſe fühlt. 

Graf Eulenburg zeigte ſeine Versgewandt⸗ 
heit auch bei den Abendunterhaltungen im Vor⸗ 
trage dieſer und jener ſeiner Balladen, die von 
dichteriſcher Schönheit und kraftvoller Wucht ſind, 
und von denen eine, den „Sang an Aegir“, be⸗ 
kanntlich der Kaiſer componirt hat. Zumeiſt be⸗ 
gleitete der Graf, eine vornehme ſchlanke Erſchei⸗ 
nung, mit geiſtreichem Geſicht und träumeriſchen 
Poetenaugen, feine Dichtungen ſelbſt am Clavier. 
Georg von Hülſen bewies ſich wiederum als einer 
der geſchickteſten Taſchenkunſtſpieler, von dem ein 
Bellachini noch hätte lernen können; zumal ſeine 
den Spiritismus berührenden Experimente waren 
von erſtaunlicher Sicherheit und intereſſirten den 
Kaiſer wiederholt derart, daß er ſich in die Ge⸗ 


heimniſſe des „Angeſiegelt werdens und Befreiens“ 


einweihen ließ. Als wirkſames „Medium“ diente 
oft Maler Saltzmann, der ſich aber daran nicht 
begnügte, ſondern noch als Contertmaler auftrat 
und im Fluge auf die großen weißen Papier⸗ 
blätter Gaticaturen der Mitfahrenden hinwarf, fie 
beim Angeln, beim Bergſteigen, bei der „Erfor⸗ 
ſchung“ des Polarpunſches u. ſ. w. zeigend. Die 
Kaiſerin wohnte diefen „Soireen“ immer bei und 
erfreute ſich augenſcheinlich an dem harmloſen 
Frohſinn; „nun werden mir erſt die Geheimniſſe 
der Nordlandsfahrt ganz klar,“ bemerkte ſie ein⸗ 
mal lächelnd, „auch weshalb die Herren auf der 
„Hohenzollern“ ſich ſo wohl fühlen und ſtets gern 
dahin zurückkehren.“ 

In der nächſten Umgebung ber Kaiſerin be⸗ 
fand ſich die Hofdame Fräulein von Gersdorff, 
eine hochgewachſene zarte Blondine, welche die 
aufrichtige Zuneigung der Kaiferim zu befigen 
ſcheint. Von den Gäſten des Kaiſers iſt noch 
der Director der Weimarer Kunſtſchule, Graf 
Görz⸗Schlitz, groß und ſtark, von repräſentiren⸗ 
dem Aeußern, der Geſandte von Kiderlen⸗Wäch⸗ 


ter, in ſeiner ganzen Erſcheinung die ſüddeutſche 


Behaglichkeit zeigend, wie auch in ſeiner Sprache 
noch viel Schwäbelndes liegt, der ſchon mehrfach 
erwähnte Gejandte in Wien, Graf Eulenburg, 
Profeſſor Güßfeldt, das lebende Converſations⸗ 
Lexikon des Schiffes, von elaſtiſcher Figur, der 
man wahrlich nicht anſieht, daß ihr Inhaber 
ſchon die Fünfzig überſchritten, und Maler Carl 
Saltzmann, immer liebenswütdig, immer ver⸗ 
gnügt und lebhaft, zu neunen. Eine wahre Hünen⸗ 
ſchaar verkörperten die kaiſerlichen Adjutanten 
Graf Hülſen, die beiden Moltke, von Jacoby, 
die ihren „Collegen von der anderen Facultät,“ 
Admiral von Senden, um Haupteslänge über⸗ 


ragen. 

l Wie anf den früheren Fahrten hielt auch dies⸗ 
mal wieder der Kaiſer mehrfach auf dem Ver⸗ 
deck den Gottesdienſt perſönlich ab; in der Ad⸗ 
mitals⸗Uniform ſtand er vor dem mit der Kriegs 
Flagge bedeckten Altar, um den außer der Kaiſe⸗ 
rin, den Gäſten und dem Gefolge die geſammte 
Mannſchaft, über zweihundert Köpfe ſtark, ver⸗ 
ſammelt war. Nach einem Eingangsgebet las 
der Kaiſer gewöhnlich eine kürzere Predigt vor, 
welche von einem der Berliner Serge für 
dieſen Zweck niedergejchrieben war; ein Gebet und 
das Vaterunſer ſchloſſen die ſchlichte und ergrei⸗ 
fende Feier. 

Große Aufregung zeigte ſich an Bord, wenn 
der Courier, ein Feldjäger⸗Offitier, angebootet 
und ſein umfangreicher Depeſchenſack geleert 
wurde. Hohe Stöße von Brieſſchaften und Acten⸗ 
ſtücken aller Art, für den Kaiſer beſtimmt, kamen 
um Vorſchein, dann Briefe für die Kaiſerin, 
(on auf der Adreſſe die Schrift der kaiſerlichen 

rinzen verrathend, Schreiben an die übrigen 
Reiſetheilnehmer, die ſich mit ihren Briefſchäßzen 
in irgend eine ſtille Ecke zurückzogen oder auch 
ſchnell nach den Cabinen eilten, um auf die Fra⸗ 
gen und Wünſche der Lieben daheim ſofort Ant⸗ 
wort zu geben. Stundenlang hindurch war dann 
der Kaiſer an den Schreibtiſch gefeſſelt, und die 
plötzlich eingetretene Ruhe auf dem gewaltigen 
Schiffe zeigte, wie Jeder Rückſicht auf die Re⸗ 
pierungepfliöten des Monarchen nahm, dem von 

en Räthen und Secretairen Vortrag gehalten 


wurde und deſſen Feder alsbald unermüdlich über 


die Papierflächen 2 7 um hier durch ſeine 
Unterſchrift nur Beſtätigungen zu geben, dort 
durch verſchiedene Ausführungen und Randbemer⸗ 
kungen ſeine Entſcheidung zu treffen. 


Heere und Flotte in China und 
Japan. 


Ein vergleichenden Ueberblick über die mili⸗ 
tariſchen und maritimen Machtmittel der beiden 
Reiche, die ſich jetzt um Korea ſtreiten, dürfte 
angeſichts der ins Rollen gekommenen Feindſelig⸗ 
keiten an der Zeit fein, 

Die chineſiſche Flotte wird ſehr verſchieden 
beurtheilt. Einerſeits behauptet man, die 
vorzüglichen Schiffe, über die beſonders Li⸗ 
hung⸗Tſchang in Petſchili verfügt, entbehrten der 
geſchulten Bemannung, andererſeits hat vor 
kurzem ein engliſcher Fachmann in den Times 
ſich ſehr lobend über die Kriegstüchtigkeit und den 
Grad der Ausbildung der alen Seeleute 
geäußert. Im . . weiſt die Marine Chinas 
95 Fahrzeuge mit 650 Geſchützen und etwa 7000 
Matroſen auf, die ſich in vier ſelbſtſtändige Ab⸗ 
theilungen, das Peiho⸗, Futſchau⸗, Schanghai⸗ und 
Kanton⸗Geſchwader, trennen. 

Die Geſchwader entbehren jedoch eines ein⸗ 
heitlichen, ihre geſammten Kräfte nach beſtimmten 
Gründen verwendenden Oberbefehls; denn ſie 
werden von den Vicekönigen der Provinzen Pet⸗ 
ſchili, Futſchau, Nangking und Kanton unterhal⸗ 
ten, deren bedeutendſter Li⸗hung⸗Tſchang iſt. Seine 
Flotte nimmt den erſten Rang ein. Unter ihren 
19 Fahrzeugen ragen beſonders vier vom Stetti⸗ 
ner Vulcan gelieferte Panzer hervor: die Thurm⸗ 
ſchiffe „Ting⸗Juen“ und „Tſchen⸗Yuen“ von je 
4,300 Tonnen und die Panzerkreuzer „King⸗ 
Nuen“ und „Li⸗Juen“ von 3,000 Tonnen. Der 
erwähnte Gewährsmann der Times behauptet, 
das Geſchwader habe vor Kurzem Seemanöver 
gehabt, zu denen auch Schiffe der übrigen Ge⸗ 
ſchwader herangezogen waren, und die ohne jeden 
Unfall verliefen, während allen berechtigten An⸗ 
ſprüchen genügt wurde. Er bezeichnet die Mann⸗ 
ſchaften als ſehr gut, ſpricht dagegen Zweifel aus, 
ob die Dfficiere im Stande wären, fie richtig zu 
leiten, weil ſich in den Kreiſen der Führer die⸗ 
ſelbe Corruption zeige wie bei den Civilbeamten 
des Reichs. Die fremden Officiere, die in chineſi⸗ 
ſchen Dienſten waren, ‚find ſeit 1887 faſt aus⸗ 
auf sig entlaſſen worden, ſodaß die Chineſen 
auf ſich ſelbſt angewieſen find. Von den übrigen 
Geſchwadern wird das von Kanton als das 
leiſtungsfähigſte für den Angriff bezeichnet; es 
hat zwar kein großes Schlachtſchiff, dagegen 3 
Torpedokreuzer und über 30 Torpedoboote. Man 
darf aber zweifeln, ob Li⸗hung⸗Tſchang trotz aller 
Befehle aus Peking Unterſtützung bei den übrigen 
Vicekönigen finden wird An Eiferſüchteleien 
fehlt es im Reich der Mitte nie, und manchmal 
ſchon hat ſich ihr ſchädigender Einfluß bei Strei⸗ 
tigkeiten mit auswärtigen Mächten gezeigt, ſodaß 
Li⸗hung⸗Tſchang nicht mit Zuverſicht auf Hilfe 
rechnen darf. 

Auch das Heerweſen hat nur in Petſchili eine 
Entwickelung genommen, die für einen Angriffs⸗ 
krieg Truppen ſtellen kann. Gegen 10,000 mit 
europäiſchen Gewehren bewaffnete Soldaten mit 
500 Geſchützen ſollen vorhanden ſein. Wie viel 
von den Hunderttauſenden des allgemeinen Lan⸗ 
desaufgebots überhaupt zur Verwendung kommen 
würden, läßt ſich gar nicht ermeſſen. Mit ihren 
Luntengewehren und unzähligen Standarten wür⸗ 
den fie außerdem im Geſchoßhagel der heutigen 
Hinterlader nur eine recht dürftige Rolle ſpielen, 
wenn überhaupt nach Monaten es gelungen iſt, ſie 
auf die Beine zu bringen. Für einen Krieg in 
Korea können fie faſt ganz außer Rechnung 
bleiben. 

Ein anderes Geſicht zeigt die japaniſche 
Armee, die, auf dem Grundſatz allgemeiner Wehr⸗ 
pflicht aufgebaut, die Einrichtungen und Exfindun⸗ 
en Europas mit großem Erfolg nachgeahmt hat. 

hre Officiere ſind intelligent, eifrig und kennen 
den Dienſt, und eine ganze Reihe hat ſich durch 
eingehendes Studium und längeren Aufenthalt 
mit dem Weſen und Treiben der eurcpäiſchen 
Heere vertraut gemacht. Die ral Mili⸗ 
tair⸗Attachbs an den Höfen der Großmächte er⸗ 
freuen ſich unter ihren Collegen großer Aner⸗ 
kennung und folgen aufmerkſam den Manövern 
und ſonſtigen Uebungen. Die Mannſchaften die⸗ 
nen drei Jahre in der Front, vier Jahre in der 
Reſerve und fünf Jahre in der Landwehr. Die 
Rekrutenzahl wird jährlich feſtgeſetzt, der Ueber⸗ 
Ken an Wehrpflichtigen bleibt ein Jahr zur 
Verfügung der Militairbehörden und geht dann 
in die Nationalarmee über, der alle waffenfähigen 
Männer von 17 bis 40 Jahren angehören. 


Außer einer Gardediviſion, die ſich aus dem gan⸗ 


zen Lande rekrutirt, beſtehen ſechs Diviſionen und 
die Brigade von Yeſſo, die in n Ergänzungs⸗ 
bezirken ſtehen. Jede Liniendiviſion hat zwei In⸗ 
fanterie⸗Brigaden zu Bari Regimentern von je 
drei Bataillonen mit vier Compagnien, eine Rei⸗ 
terabtheilung zu drei Schwadronen, ein Feld⸗ 
artilletie⸗Regiment zu ſechs Batterieen mit je 
ſechs Geſchüßen, ein Pionierbatafllon von drei 
Compagnien und ein Trainbatalllon zu zwei 
Schwadronen. Die Gardediviſion iſt etwas 
ſchwächer als die übrigen; die Brigade von Yello 
ergänzt ſich aus Freiwilligen und umfaßt vier 
Bataillone zu ſechs Compagnien, eine Cavallerie⸗ 
Abtheilung, eine Gebirgsartillerie⸗Abtheilung und 
eine Pionier⸗Abtheilung. Die Inſel Tfuſchima 
wird durch ihre Miliz vertheidigt. An Feſtungs⸗ 
artillerie beſtehen vier Regimenter zu drei Ba⸗ 
taillonen zu drei Compagnien, Im Ganzen zählt 


„Neuen Züricher 


die japaniſche Arme im Frieden 80 Bataillone, 
21 Schwadronen, 42 Batterien, 36 Compagnien 
Feſtungsartillerie, 20 Pioniercompagnien, 14 
Trainſchwadronen und 6 Gendarmeriebrigaden 
mit 2,766 Officieren und rund 70,000 Mann. 
Im Felde ſtoßen die entſprechenden Colonnen u. 
ſ. w. zu jeder Diviſton. Die Landwehr bilden je 
12 Sofanterierfegimpnter, Reiterabtheilungen und 
Pioniercompagnien. Außerdem werden Depot⸗ 
Truppentheile aufgeſtellt. Bewaffnet iſt die In⸗ 
fanterie mit einem Mehrlader, den ein japaniſcher 
Officier Murata erfunden hat. Er wird in der 
Gewehrfabrik zu Tokio hergeſtellt, hat 11 mm Ka⸗ 
liber und 10 Patronenladung. 

Denſelben europäiſchen Charakter trägt die 
japaniſche Flotte, für deren Bemannung das Land 
in ſeiner Schifffahrt und Fiſcherei treibenden Be⸗ 
völkerung einen vorzüglichen Erſatz hat. Die 
Schiffe und ihre Ausrüſtung ſind ganz modern 
und ſie werden von tüchtigen Dfficieren geleitet. 
Die Hauptüberlegenheit der japaniſchen Flotte 
über die chineſiſche beruht darin, daß fie 130 
Schnellladegeſchütze beſitzt, darunter 8 zu 15 em 
und 63 zu 12 cm Kaliber, deren Bedienung 
durch Stahlſchilde und Stahlkuppeln geſichert iſt. 
Die Chineſen können ihnen nur 7 Schnellladege⸗ 
ſchütze zu 5,7 em und 2 zu 4,7 em entgegen» 
ſtellen, aber keine Stahlſchilde. Für das Gefecht 
auf offener See iſt dieſer Unterſchied von der 
größten Bedeutung. 


Fe 
— Aus Paris wird berichtet: Die Kur 
gen Blätter überbieten einander an ausführlichen 
Berichten über die erſte Reiſe des Präfidenten der 
Republik nach ſeinem Schloſſe in Pont⸗ſur⸗Seine. 
Herr Caſimir Perier, der von früher Jugend auf 
in jener Gegend zu Hauſe iſt, war tief bewegt, 
ſich inmitten zahlreicher Freunde und Bekannten 
wiederzufinden, welche zwar außerordentlich ſtolz 
darauf ſind, daß ihr Mitbürger die höchſte Würde 
im Staate bekleidet, die ſich aber noch nicht daran 
gewöhnen können, ihn „Herr Präſident“ zu nennen, 
Vor dem Schloſſe harrten die Bauern der nächſten 
Umgebung, mit denen Herr Caſimir Perier in 
der freundlichſten Weiſe zu verkehren pflegte und 
die „Monſieur Caſimir“ genau ſo wiederfanden, 
wie in den früheren Jahren. So erkundigte ſich 
der Präfident bei einem alten Bauer nach feiner 
Geſundheit und dieſer erwiderte ganz unbefangen: 
„Nun, es geht langſam, Herr Abgeordneter man 
lebt. Und Sie?“ — „Ich danke Dir, ebenfalls recht 
gut!“ Man HN daß die Beziehungen zwiſchen 
dem Iehigen Prä 
alten Bauer in die Zeit zurückreichen, da Herr 
Eaftmir Perier als Hauptmann in der Mobilgarde 
des Aube⸗Departements an dem deutſch⸗franzöfiſchen 
Kriege Theil genommen hatte. Unter den Frei⸗ 
willigen befand ſich ein ſchon älterer Bauer, der 
ſich als ſo vollendeter Schütze zeigte, daß Herr 
Caſimir Perier die Frage an ihn richtete; „Wo 
haben Sie denn ſchießen gelernt, mein Freund “ 
— „An Ihren Haſen, Herr Hauptmann“, entge⸗ 
gnete der Bauer, einer der gefährlichſten Wilddiebe 
der Gegend. Seither iſt der ehemalige Wilddieb 
ein en Verehrer Caſimir Perier's gewor⸗ 
den. Der Jubel der Bevölkerung von Pont⸗ſur⸗ 
Seine war unbeſchreiblich und die ganze Nacht 
hindurch wurde getanzt, geſungen und muſicirt. 
Nur das eine fürchtet ſie, daß der Präſident der 
Republik nicht mehr wie ehedem ſie in ihren Woh⸗ 
nungen e und ſich beim Jahrmarkt nicht 
mehr unter ſie mengen werde. Herr Gafimir 
Perier war bereits Kammerpräftdent, als er im 
vorigen Jahre einem Wettlaufe in Pont⸗ſur⸗Sei⸗ 
ne bewohnte. Einer ſeiner Pächter wandte ſich 
an ihn mit den Worten: „Wo find die Zeiten, 
Herr Caſimir, da Sie gleich deſen jungen Leuten 
liefen?“ — Nun“, entgegnete der Kammerpräſi⸗ 
dent, der ſein Jaquet aus zog und auf den u 
hinwarf, „ich wette doch noch mit Dir, der Du 
lange Beine haſt, um 20 Sous, daß ich vor Dir 
am Ziele anlange.“ — Die Wette wurde gehalten 
und ee Caſimir Perjer glänzend gewon⸗ 
len Dieſer ließ ſich den Einſaß ruhig aus zah⸗ 
en. 

— „Wo findet eine Wittwe am eheſten wieder 
einen Mann?“ Auf dieſe Frage gibt nach der 
Zeitung“ die internationale 
Bevölkerungsſtatiftik Antwort. In jenen Ländern 
nämlich, wo den Wittwern die kleinſte Anzahl 
Wittwen gegenüberſteht, iſt die erneute Eheſchließung 
der Wittwe am leichteſten. Ueberall iſt die Zahl 
der Wittwer überaus kleiner als die der Wittwen. 
In der Schweiz beiſpielsweiſe gibt es auf 1000 
Köpfe der überfünfzehnjährigen männlichen Bevölke⸗ 
rung 60.3 Wittwer, während es Wittwen auf 
1000 Köpfe der überfünfzehnjährigen weiblichen 
Bevölkerung nicht weniger als 127.3 gibt, Wo 
zwei und mehr Wittwer ſich wieder zu verheirathen 
vermögen, winkt kaum einer Wittwe das gleiche 
„Glück“. Trotzdem weiſt die Schweiz noch vers 
hältnißmäßig ſehr günſtige Verhältniſſe auf. Es 
gibt kein Culturland, wo die Zahl der Wittwer 
eringer iſt. In England beiſpielsweiſe iſt das Vers 
hältniß 114: 54, in Italien 136: 60, Günſtiger iſt 
das Verhältniß in Frankreich mit 139: 73, 
wo alſo eine Wittwe am leichteſten noch einmal 
unterkommt, während ganz beſonders ungünſtig 
die Chancen in Deutſchland und Oeſterreich ſtehen. 
Dort kommen auf 50 Wittwer 130.5 Wittwen, hier 
auf 44 Wittwer 121 Wittwen, 

— In Lyon fand Freitag Nachmittag in 
einem Laden in der Rue des Feuillants eine heftige 
Exploſion ſtatt. Als Urſache erwies ſich eine 
Granate aus dem 1870 er Kriege, die als 
Merkwürdigkeit auf dem Kamin aufgeſtellt war. 
Es wurden mehrere Perſonen, darunter 
tödtlich, verwundet. Der angerichtete Schaden iſt 
bedeutend. 
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L d, FREELANDT,: 


Warschau, 1 
Graf Berg⸗Straße Nr. 2 


Enger photographiſcher Apparate, 
Trockenplatten, Papiere und aller Artikel 
für Fachleute und Amateure. 

Preiscourant auf Verlangen gratis und franco. 


FEIESEHEHIEHTEETTETNTREEN 
Warnung. 


N Die Herten Bauunternehmer und Haus beſiher mache ich hiermit auf⸗ 
merkſam, daß die in meiner ſeit zwanzig Jahren beſtehenden Fabrik er⸗ 


% hermetiſchen Ofenthüren 


| vielfach nachgemacht werden. Zu A nachgemachten Fabrikat wird ein 
: 2 3 Material verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
i — 2 A Ofen thüren ſchlie ßen ſchlecht, wodur 9 die Gafe aus dem Ofen 


120 ö ag dieſen Fälſchungen entgegen zu treten, habe ich die Modelle 
meiner Ofenthüren jetzt geändert, dieſelben find elegant er, dauerhaft und 
bag gearbeitet. 
Gleichzeitig erlaube mir zu bemerken, daz ich nur für die aus meiner Fabrik ſtam⸗ 
menden Erzeugniſſe die volle Garantie übernehme und nur die bei mir gekauften 
Oſenthüren als echt anzuſehen find. 
Peter Eawacz, 


Lodz, Promenadenſtraße, Haus Kryszek Nr. 31. 
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Die letzten Exemplare des Werkes 


Look HH Ho AATb 


A PESYIBTATbI IPHMSHEHIA EA. 

Homannzt, ropronnA m po EA, 660PE IPONGRTEEIN N PACKAaXouHzIK. Ob 
ipnaomeniemp NPuMBpHHXG enero M Gaza AKNIOHEPHEIXB OÜMECTBE E rokapz- 
mern HA Hanxö, M. E. TEPEXOBA; Häsa 1 pys. 
find zu haben in der Exp. d. Bl. a 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. 0e Udet Firm 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen "ı, ½, "4, ½ Kg. (99) 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
ve der Jury Chicago 1893. 


Numa 9 Hedwigsbad, 


ebw. Trebnitz in Schleſien. d nh 


Nur 1 Stunde von Breslau. 
Eiſenquellen und Moorlager. Klimatiſcher Kurort. Moorbad. Maſſage, 
Dampf⸗ ers mediziniſche Wannenbäder.  Balfin- Schwimmbad. 
Waſſerheilanſtalt (Syftem Kneipp, Prieönig), Sonnenbad. Eigene Molkerei 
(Much, Molken, Kefir). Fremde Brunnen, Terrainkuren. 1-5] 5 
Na 2 


heres durch die Badeverwaltung. 
Pegantopz h Maanrean Aeon » Boney 
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Die neueröffnete EEE 85 
12 
lithogtaphiſche Anftalt ! 
— — 3 
L. ZONE, i 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher lithographiſcer Arbeiten.; 
Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 2 
bei billigſter e eine Jrompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausf Mate) aller in das Fach der 
— Sri, Licht und Buchdruckerei S— i 
ſchlagenden Made zugeſichert 5 3 


Lodzer Tageblatt. 
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Piotrkowska 27. 
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Leistungsfähigste und bestrenommirteste Strickmaschinen-Fahrik 
S |$ Deutschlands 


, F. GROSSER,‘ 


1 


9 Gegründet 1869. Markersdorf 75 Leipzig i. Sa derrands 1869. 
liefert 
0 Striok maschinen 
8 neuester und verbesserter Construction zur Fabrikation der verschiedenartigsten Strickwaaren. 
- Besondere Specialität! —— 

0 Alleiniger Fa brikant und Patent- Inhaber der neuen 
N) SPECL-SCHLAUCH- SCHLOSSSTRICKNASCHIN 
67 D R.-P. No. 44806. D. RZ. No. 44806. 

ERST e Vollständige Vermeidung des Rund- 
6 Bedeutend grössere Leistungsfähig - drehens der Kurbel! 


Bedeutend geringerer Nadelver- 
brauch! 

Bedeutend leichteres, angenehmeres 
und gesünderes Arbeiten! 


Beste Maschine der Welt für Strumpf. und Handschuh-Strickerei etc. 


—U— ́ — ne 
Special-strickmaschinen neuester Construction: 
Speeial-Randschloss-Maschinen. 
angschloss-Maschinen. 
Press-Maschinen mit 3 und 4 Schlössern zu Strümpfen mit Pressferse, sowie für Müffel-Fabrikation. 
Doppel- Mechanik-Maschinen für 2 farbig hinterlegte Wasren, Schweizer-Hemden ete 
Jaquard-Muster-Strickmaschinen für alle nur erdenklichen Noppen- und Buntmuster in langjährig bewährter Constrao- 
tion, für Hand. und Motorbetrieb. 


keit. 
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Wegfallen der Seitenriegel ! 


— — 


Köper-Strickmaschinen, das neuste für Handachuh-Fabrikation (D. R. P. 19510. 


) 
Ane ee Striekmaschinen, (D. R. P. 44806) die beste vortheilhafteste Maschine zur Herstellung glatter, nahtloser 
andschuhe 


Links & Links-Maschinen (I 7 P. 68023) für Unterkleider und Fantasiewaaren, 
Plüsch -Maschinen (D. R. P. 27). 

0 Mehrsystemige Motor- Maschinen für Hosen, Westen Bäuder-Fab:ikation. 
Motorgestelle für Strickmaschinen in gediegener Construction, 
Motor-Maschinen 4—6 systemig mit selbstthätiger Erweiterung der Waarenbreite etc, etc. 


4 Preislisten & Muster auf Wunsch gratis & franco. 


Vertreter: E. Häbler & Co., Lodz. 
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t Mön Karl Kahn 
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Moskau, 


die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
N pe von Rs. 1.25 an und tbeurer | 5 75 nd ae Du 2 er Er 
1 . . n 2 U en 
Rp 22 Grösstes Hotel 1. Ranges der Hauptstadt, | ag dene pr Zund rn n 


Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 132 men, im 
Fronthauſe 2 Treppen ls. 


im Centrum der Stadt. 
KM bittet den Fuhrleuten an den Bahnhöfen nicht zu glauben, dass pie 
an Zimmer Det wur oder 3 ‚werden, ai 
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R. Wenke 8 


Juſtrumenten⸗ und Schreibmateria ; 


lien Magazin; 
Petrikaner⸗Straßze Nr. 537 (I1180).. 


Stetige große Auswahl v. Flügeln, Pia⸗ 
ninos, Harmoniums, Zithern, Mund⸗ 
harmonikas und Dearinas zum Kauf, 8. SIL RER AUMA 


Tauſch und Miethe. Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom R. 
Stimmungen, Reparaturen und Aufpoliren zu 1 aa WR N 


—. 


Dla 
kaszlacych i ostabionych! 
Koncesjow. przes Depart, Medyenny. 


Siodowy ekstrakt 
i karmelki „LRLIWA“ 


w aptekach 
5 i skiadach apteeznych. 4 
— 


SKLAD MATERYALOW APTECZNYCH 


WILD irg 


jeder Zeit. posiada na skladzie 
Großes Lager von Saiten und Utenſilien für OLEUM RICINI AROMATISATUM 
Streichinſtrumente. (12—5 } Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
Um geneigten Zuspruch bittet zapachu i smaku, 
Hochachtung svoll Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
Wenke. w WARSZAWIE 


— — 


Losgo en re - "Behneilprugvendrugk von Leopold Zoner. 


Bapmana 26 Imas 1894 rose. 


* ob. und werden die Herren Mitglieder 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht. 


— Eine phantaſtiſche Gründung. 
me größere Anzahl New⸗Norker Capftaliſten 
ſſichtigt, unter dem Namen „Atlantis“ eine 
155 che Gründung in dem Atlantiſchen Ocean 
unternehmen, weit genug von dem Territorium 

Vereinigten Staaten entfernt, ſo daß die 
gatshoheit derſelben nicht tangirt wird, und 
art gelegen, daß jede Colliſion mit den Inte⸗ 
fen einer fremden Macht ausgeſchloſſen iſt. 
lantis, eine mitten im Meere aufzuführende 
jel, deren Beſtandtheile nur Cement, Eiſen und 
ahl fein follen, wird die Zwecke eines Luftcur⸗ 
g und eines Monacos mit einander vereinen. 

zum Bau dieſer Inſel ausgewählte Platz 
nt eima 22 km füdlich von Long⸗Island, wo 
Meer an zahlreichen Stellen nicht mehr als 
—2 m Tiefe beſitzt. Wie es verlautet, ſoll 
rt ein aus ewaltigen Stahleylindern beſtehender 
ft niedergelaſſen werden, deſſen einzelne Pfeiler 
hl find, aber nach ihrer Niederlafjuug auf den 
kreögrund mit Cement ausgefüllt werden. Nach 
bindung der einzelnen Pfeiler durch gewaltige 
fenflammern will man einen Boden ſchaffen, 
genug gelegen, um den neuen Luftcurort ſelbſt 
ſtarkem deb che vor den Fluthen zu 
hen. Auf der Inſel erheben ſich ſodann pa⸗ 
0 1 Gebäude von 50 m Breite und 50 m 


, in romantiſchem Stile gehalten, die natür⸗ 
als Amphitheater, Cafés, Reſtaurants und 
hiräume dienen werden. In allen Beziehungen 
I Atlantis. den vornehmſten So mmerplätzen des 
landes gleichen, fie womöglich noch übertreffen, 
D jelbit den Verwöhnteſten befriedigen. Zu 
* Stunde des Tages und der Nacht vermitteln 
mpfboote die Verbindung mit New⸗York und 
en Vorſtädten; auch ſoll ein Leuchtthurm auf 
känſtlichen Inſel angebracht werden. Die Bes 
ige zu dieſem merkwürdigen Unternehmen find 
lets unterzeichnet, und man erwartet, daß ſchon 
Sommer des nächſten Jahres der erſte Waſ⸗ 
at der Inſel Atlantis der allgemeinen Be⸗ 
ung offenſtehen wird. 

— Schneidermeiſter Dowe produzirt 
gegenwärtig in für 6 und veröffentlicht in 
Nachrichten für Chemnitz“ nachſtehendes 
erat: „In Beantwortung des Artikels im 
erl. Tageblatt“ vom 23. Juli, daß mein Panzer 
m Major Brinkmann in Spalldau⸗Ruhleben 
lte durchſchoſſen worden fein, erklärte ich dies 
heine den wirklichen Thatſachen nicht entſprechende 
ſchricht Mein Panzer iſt von der Gewehrprüfungs⸗ 

Hilfen in Spandau nie beſchoſſen worden, 
Felge deſſen kann Herr Major Brinkmann 
ſelben auch nicht durchſchoſſen haben. Ich 
oponine Jedem eine Wette von 5000 M. gegen 
N, der im Stande iſt, meinen Panzer zu 
Iſchießen. Heinrich Dome.“ 
— Bon Lord Roſſe erzählt „The World“ 
* koöſtliche Anetdote: „Lord Roſſe“, ſchreibt 
Blatt, „ift bekanntlich einer unſerer trefflichſten 
kaſchnen⸗Ingenieure. Jüngſt geht er bei einem 
hazletgange an einer Fabrik vorbei, in deren 

zum eine Dampfmaſchine arbeitet. Er ſtellt 
hin und ſieht mit gelaſſener Aufmerkſamkeit 
Mözlich ſchüttelt er mit dem Kopfe, zieht 
Uhr hervor und blickt nun abwechſelnd bald 
die Uhr, bald auf die Maſchine. Der Werkmeiſter 
in ſich das Benehmen des wildfremden Menſchen 
Il erklären. „Nun was giebt's denn“, fährt er 
an, „Was iſt Ihnen denn nicht recht?“ — 
% jagt Lord Roſſe, „mir iſt alles recht. Ich 
te nur, bis die Maſchine in die Luft fliegt.“ 
„In die Luft, find Sie verrückt, Menſch?“ 
Nein, aber wenn noch zehn Minuten mit 
gelockerten Schraube gearbeitet wird, fliegt fie 
n die Luft.“ Der Werkmeiſter fieht hin, 


N) 


m Teufel“, jagt er dann, „warum haben Sie 
un nicht früher Ihren Mund aufgethan?“ 
Neil; entgegnete der Lord. „Warum? Ich 
* nie eine Maſchine in die Luft fliegen 
en Sprach's und ging höchſt vergnügt 

— Der Schah von Perſien hat ſich 
L gang neue und ſehr ergiebige Einnahmequelle 
Hafen Er, der früher ein abgeſagter Feind der 
Alrennen war und feiner Zeit in Berlin erklärte: 
daß ein Pferd eher ankommt, als das andere, 
h ch. Welches aber dieſes Pferd iſt, iſt mir 
V gleihgiltig", er hat nun ein perſiſches Derby 
Hafen und in dieſem find — 300 Pferde, 
kunter 27 Sr. Majeftät gehörig, gelaufen. Für 
Pferde, die liefen, mußte ein größerer Betrag 
igejeßt werden, Die Pferde, die geſchlagen 
Nen, erhielten natürlich nichts und die Sieger 
nit, weil fie es gewagt hatten, die Pferde 
We 15 zu ſchlagen. Im Gegentheil, fie wur⸗ 
Ai dieſes Frevels mit Beſchlag belegt und 
a herlichen Marſtall einverleibt, die Seßgelder 
ö der Schah huldvoll ein. Der aber, der 
ſchichte von den perſiſchen Rennen zum 
ab, war der Prinz von Wales. 
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0 Hu in 0 riſtiſches. 


— Berliner Gerichtsſeene. Nante Mül⸗ 
wien Juß. Vorſitzender (zum Gerichtsdiener): 
ifen Sie die Sache gegen den Bäcker Ferdinand 
Aller auf. — Bald nach erfolgtem Aufrufe be⸗ 
den der Angeklagte und vier Zeugen den Ge⸗ 
Aeſgal. Der Gerichtsdiener will den unter den 
Agen ſtehenden Angeklagten in die Anklagebank 
knbringen, als dieſer plötzlich der Länge nach 

Erde fällt. Nachdem der Gerichtsdiener und 

der Zeugen ihm wieder auf die Beine ge⸗ 
ſſen und hierauf in den Anklageraum hineinge⸗ 


bleicht und läßt die Maſchine ſtoppen. „Aber 
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holfen haben, richtet der Vorſitzende an ihn die 
Frage, ob er etwa angetrunken ſei. — Augekl.: 
Det giebt's bei mir nich, Herr Präfident, ick bin 
blos hier über eenen Kirſchkern jeſtolpert. — 
Vorſ.: Sie find der Sachbeſchädigung angeklagt. 
Sie haben am 19. Mai eine . des 
Kaufmanns S. gehörige Fensterscheibe n der Li⸗ 
nienſtraße eingeworfen. Iſt das richtig? — 
Angell.: Stimmt. — Vors.: Wie kamen Sie 
dazu? — Angekl: Det war ſehr eenfach. Ick 
komme mit mein'n Freind Rüterbuſch aus Wal⸗ 
ter's Budikerladen raus, wo wir Beede eenen 
uffn Dienſteid jepfiffen hatt n. Rüterbuſch is ja 
als Zeije hier, der weeß det allens boch jo wie 
ick. Ick will nach det Oranjenburger Dhor hin 
un Rüterbuſch nach det Roſendhaler. Wie wir 
uns Beede de Hand jeben un weiter loofen wol» 
len, drippt mir een Droppen uff de Nefe, Rüter⸗ 
buſch meent noch zu mir, „Nante,“ ſagtte, da habe 
ick aber doch mein Fett weg un bin naß wie ne 
Katze. — Vorſ.: Wie kam das? Angekl.: Det 
muß doch in de Akten alles drinſtehen; wenn et 
nich drin is, denn laſſen Se mir mal die Je⸗ 
ſchichte erzählen. — Vors.: Faſſen Sie ſich aber 
kurz und bleiben Sie bei der Sache. — Angekl.: 
Wo wir Beede jeſtanden un uns de Hand jaben, 
war über uns een Balcon mit eene Maſſe Blu⸗ 
men, Die hatten nu woll die Mechens lange 
nich befoffen und plemperten nu frade uf die 
Treppe eene Maſſe ruff, wie wir Beede da unten 
drunter ſtanden. — Vorſ.: Und zufällig waren 
Ihnen einige Tropfen auf den Kopf gefallen. — 
Angekl.: Cenige Droppen? Der janze Kittel, 
den ick hier anhabe, war quitſche naß zum Aus⸗ 
wringen. Det brauch ick mir doch nich jefallen zu 
laſſen. — Vorſ.: Das brauchen Sie auch nicht. 
Was thaten Sie aber nun 7 — Angekl.: Ick 
kieke mit Rüterbuſch'n hoch, um zu ſeh n, wo der 
Naſſauer herkommt, un wat ſehe id? Det die 
beeden Mechens uff 'n Balcon ſich dadrieber dodt⸗ 
lachen wollen, det ick naß jeworden. Det war 
mir denn doch zu ville. „Eich verdammte Jöhren 
da oben ſoll ja gleich der Deibel in de Nieren 
fahren“, ſage ick, „wie könnt Ihr denn über Eire 
Faulheit uud Dummheit noch lachen? Ick will 
mein'n Rock bezahlt haben, oder et jiebt Stauke.“ 
— Vorſ.: Das durften Sie nicht. Sie hatten 
das Recht, die Perſo nen, die das Ihnen wider⸗ 
fahrene geringfügige Unheil N anzuzei⸗ 
gen, dann wäre Die Bestrafung erſelben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erfolgt. — Angekl.: uff ſonne weitlei⸗ 
fige Jeſchichten laß ick mir nich in. Da hat man 
blos Lo ofereien davon. Ick habe det anders je⸗ 
macht. Wie ick jeſeh'n habe, det mir die Mechens 
noch uzten un flackſten, da habe ick een a 
ſteen genomm'n un den jejen det Baltonfenſter 
jefeifeet — Vors.: Weshalb thaten Sie denn 
as? — Angekl.: Ick wollte blos den Herrn von 
det Balconfenſter dadruff uffmerkſam machen, det 
mir ſeine Mechens beſpritzt haben. — Durch die 
Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, daß das Dienſt⸗ 
mädchen und die 16.jährige Tochter des Kauf⸗ 
manns S. das Unheil durch zu ſtarkes Begießen 
der Blumen am Balconfenſter hervorgerufen 
haben; doch hätten nur einige Tropfen den An⸗ 
perlagten getroffen. Als dieſer ſich darüber laut 
eſchwerte, hat das Dienſtmädchen ihm noch höh⸗ 
niſch zugerufen: „Hanne mit'n Juß!“ In Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß der Angeklagte dadurch noch 
mehr gereizt worden, trifft ihn nur eine Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Mark eventuell 2 Tage Ge⸗ 
fängniß. 

Befriedigt über den Ausgang der Sache, 
verläßt Herr Ferdinand Müller mit ſeinem 
Freunde Rüterbuſch das Gerichtsgebäude, nach⸗ 
dem er noch dem als Zeugin geladenen Dienſt⸗ 
2 die Worte „Sie olle Jipskatze“ zugerufen 
alte, 

— Kathederblüthen. „Wenn Sie ſich 
auf den Kopf ſtellen, werden Sie keinen feſten 
Fuß in der Mathematik faſſen. — „Das Erdbe⸗ 
ben hängt ab von Sond und Monne, das heißt, 
ich will jagen von Monne und Sond.“ — „Wenn 
Wellen auf ein weiches Medium gelangen, fo 
kommt keine Brechung ſtatt.“ — „Man hat den 
Erdradius genau abgemeſſen; in Folge deſſen 
kann bei Neumond keine Mondes finſterniß entſte⸗ 
hen. — „In die Oktava komme ich am Ckelhaf⸗ 
teſten, ſagte der Profeſſor, der beim Eintritt in 
dieſe Claſſe regelmäßig mit lautem Lärm empfan⸗ 
gen wird. — „Die Schriften dieſes Mannes ſind 
zwar ſeicht, aber mit einem glühenden Athem 
ausgeſtattet.“ — Bibelkritik iſt die Kritik der 
Bibel.“ — „Zwei Oktaven iſt der Umfang eines 
Individuums.“ — 

— Empfindlich; Eine Zeitung hatte in 
einem Artikel einen beſtimmten Abgeordneten ſcharf 
3 und behauptet, daß er von einer Sache 
genau ſopiel verſtände, wie Herr Lehmann in der 
Frankfurterſtraße von den chineſiſchen Geſetzen. 
Tags darauf empfing die Zeitung den Brief eines 
Herrn Lehmann aus der Frankfurterſtraße, in wel⸗ 
chem derſelbe bat, doch den Leſern des Blattes 
mitzutheilen, daß er mit dem in geſtriger Num⸗ 
mer genannten Lehmann nicht Bei wäre. 


Telegramme. 


Berlin, 5. Auguſt. Die Kölniſche Zei⸗ 
tung meldet: Die chineſiſche Regierung hat der 
deutſchen Regierung für die durch das deutſche 
Kanonenboot Iltis in dem Seegefecht zwiſchen 
Japanern und Chineſen erfolgte Rettung von 
150 Mann des Kowſhing ihren Dank ausge⸗ 
ſprochen. 

Mons, 5. Auguſt. In dem Proceſſe gegen 
eine Bande von Mördern und Räubern, genannt 
die „Schwarze Bande des Centre“, welche beſchul⸗ 


digt find, das Ehepaar Ganbe in deſſen Haufe 3-2) 
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bei Naaſt beraubt und getödtet und das Haus in 
Brand geſteckt, ſowie zahlreiche Bandendiebſtähle 
begangen zu haben, wurden die Hauptangeklagten 
Van Ham, Delhoux und Dumeunier zum Tode, 
Quevis zu 20 Jahren, Ballieu und Lacroix zu 
15 Jahren Zwangs arbeit, alle anderen Angeklagten 
zu mehr oder weniger ſchweren Gefängnißſtrafen 
verurtheilt. Eine Frau Namens Smoos wurde 
freigeſprochen. 

Haag, 5. Auguſt. Die Regierung der 
Niederlande hat China und Japan mitgetheilt, daß 
fie beabfichtigt, die ſtriete Neutralität einzuhalten, 
und hat auch die in den Colonien lebenden Nie⸗ 


derländer aufgefordert, ſich jeder Verletzung der 


Neutralität zu enthalten. 

Berlin, 6. Auguſt. Der „Deutſche Reichs⸗ 
anzeiger“ bringt folgende Mittheilung: 

„Verſchiedene Zeitungen bringen die Nach⸗ 
richt, daß eine Umbewaffnung des deutſchen Hee⸗ 
res mit einem neuen Gewehre bevorſtehe. Dieſe 
Nachricht ſcheint auf die Thatſache zurückzufüh⸗ 
ren zu fein, daß von der Heeres verwaltung fort⸗ 
geſetzt alle aus dem Gebiet des Waffenweſens 
zur Kenntniß gelangenden Neuerungen eingehend 
geprüft werden. Aus dieſen Verſuchen aber auf 
die Abſicht zu ſchließen, das Heer demnächſt um⸗ 
bewaffnen zu wollen, entbehrt der Begründung 
und iſt nicht gerechtfertigt. 

Wien, 6. Auguſt. Eine Deputation der 
ruſſiſchen Batterie Nro. 1 der 7. reitenden Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade iſt geſtern aus Anlaß des Ablebens 
des Erzherzogs Wilhelm aus Warſchau hier einge⸗ 
troffen und hat einen prachtvollen Kranz am 
Sarge des Erzherzogs niedergelegt. Die Depu⸗ 
tation des preußiſchen Feldartillerie⸗Regiments 
Nro. 1 iſt heute in die Heimath zurückgereiſt. 

Paris, 6. August. Die Commiſſion für 
Erfindungen hat ihren Bericht an das Kriegs⸗ 
miniſterium über die Erfindung Turpin's er⸗ 
ftattet. Der Bericht erklärt, daß die Vorſchläge 
Turpin's keine Erfindung bedeuten, welche dem 
Staate, der ſie erwirbt, irgend welche Suprema⸗ 
tie vom Geſichtspunkte der nationalen Vertheidi⸗ 
gung aus ſichern würde. Turpin habe durchaus 
keinen auf praktiſche Verſuche geſtützten Beweis 
geliefert. Das Kriegsminiſterium habe ſeit 1891 
Verſuche gemacht, die im Princip eine frappante 
Analogie mit den Vorſchlägen Turpin's zeigten, 
bis jetzt aber keine befriedigenden Reſultate erge⸗ 
ben hätten. Die Vorſchläge Turpin's ſchienen 
zwar auf eine geiſtreiche Idee ſich zu ſtützen, 
es ſei aber ungewiß, ob dieſe Idee zu einem 
Erfolge führen würde. Es beſtehe kein Hin⸗ 
derungsgrund, Turpin das Eigenthumsrecht an 
feiner Erfindung zu laſſen. Die Commiſſion ers 
ſuchte Turpin, die erſten Verſuche anzuſtellen, 
damit man erſehe, ob das Kriegs miniſterium ſelbſt 
mit ſeinen Verſuchen fortfahren ſolle. 

Paris, 6. Auguſt. Der franzöſiſche For⸗ 
ſchungsreiſende Dutreuil⸗Derhins iſt in Tibet 
ermordet worden. Der franzöſiſche Geſandte in 
Peking hat die Auslieferung der Leiche und der 
Papiere der Expedition verlangt. 

London, 6. Auguſt. Wie dem Reuter 'ſchen 
Bureau aus Shanghai von heute gemeldet wird, 
wurden der japaniſche Geſandte und ſein Gefolge, 
ſowie der japaniſche Conſul bei ihrer Abreiſe von 
Tientſin von chineſiſchen Soldaten angegriffen, ihr 
Gepäck wurde in Beſchlag genommen. Der Vite⸗ 
König har andere Truppen gegen die Unruheſtifter 
vorgehen laſſen, wodurch die Ordnung wiederher⸗ 
geſtellt wurde. 

Shanghai, 6. Auguſt. Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze liegen keine weiteren Nachrichten als 
das unbeſtätigte Gerücht vor, daß drei chineſiſche 
Kriegsſchiffe von den Japanern genommen worden 
ſeien. In Schanghai werden Vorſichtsmaßregeln 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen, den 
europäiſchen Freiwilligen wurden Inſtructionen für 
den Fall von Brand oder Aufruhr gegeben. Die 
hieſige fapaniſche Vereinigung empfahl ihren 
Landsleuten dringend ein maßvolles, beſonnenes 
Verhalten. Es fanden einige unbedeutende Schlä⸗ 
gereien zwiſchen den niederſten chineſiſchen und 
japaniſchen Volksſchichten ſtatt. 7 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Aschkenase nebst Frau 
aus Odessa. — Koloschin und Ing, Wojslaw aus Peters- 
burg — Leibson aus Riga. — Zapp aus Brünn, — 
Krischer aus Verviers. — Mongubi aus Odessa. 


Hotel de Pologne. Herren: Arlet und Kuske 
aus Zdunska-Wole. — Witkowski, Straszewier, Prives, 
Zawadzki und Zäziechowski aus Warschau, — Temkin 
aus Odessa. — Zawadzki aus Lublin. — Jaworower aus 
Brody. — Rasch aus Przergby. — Nowak aus Malyf. 


Son 


zu haben bei 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 28. 
Juli bis 6. Auguſt 1894. 


Taufen. u Todesfälle. 

3 9 Kinder. Erwachſene. 
2 2 männl. weibl. männl. weibl. 
| 9 | | * | D 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten. Auguſtin Rawecki mit Helene Durnoj 
geb. Dzikoritſch, Eduard Kirchhof mit Alwine Schult, 
ai Franz mit Olga Stork, Julius Hiller mit Marie 

endlandt. 


Geſtorben. Emma Stridinger 7 Wochen, Otto Seifert 


2 Wochen, Otto Ritte 2 Jahre, Marie Elifabety Trybuchowska 
geb. Schreiner 48 Jahre, Wanda Jeske, 1 Jahr 5 Monate, 
Karl Anwelt 85 Jahre, Oskar Schmalſuß 1 Jahr, Wanda 
Kunft 2 Jahre, Emilie Jack ged. Tammert 68 Jahre, Adolf 
Müller 6 ½ Jahr, Olga Wagner 2 Wochen, Aldert Heinz 
2 Jahre, Amalie Weſchke 6 Jahre, Brünno Otto Schäfer 
5 Wochen, Deinrich Alfons Vipert 1 Monat, Hugo Karl 
Be Jahre, Marie Cloulde Ranke 3 Monate, Ludwig 
Schmidke. 


Okowit-Preife, 
Oültig bis auf Weiteres. 
En gros. Wedro von 8.80 — — ) 


pr - 
Detail⸗Preis yr. „ „ 8.90 
78% mit Aceiſe Kop. zu 10% 


DDr 


Gelreidepreiſe. 
Warſchau, den 6. Auguſt 1894. 


(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 9 


Kopeken. 
Wehen. 
Fein von — bis — 
Mittel „5 
Ordinde 5 
Roggen. 
Fein „ 49 „ 80 
Nitlel „ 16 
Orbinär a 
Haſer. N 
Fein „ es „ 75 
Mittel „ 49 „ 60 
Ordinar „ 45 „ 40 
Gerſte. 
Fein „ 50 „ — 
Mittel „ 40 „ 44 


Coursbericht. 
Berlin, den 7. Auguſt 1894. 
100 Rubel 219 M. — 


Ultimo — M. — 
Warſchau, den 7. Auguſt 1894. 
Berlin N 5 45 95 
Bien sg . Te 


Paris 
Wien 


30 
40 


37 
75 


B 


erate 


41 
La g 1 ewniä u l, Todt 
Widzewska 48. (8) 


Cena Okowity 3 dnia 7 Sierpnia, 


brutto 2 
potraceniern 2% 


Hurtowa w. 78% Bs. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


— in — 


| 
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Reſtaurant 


zum „Neuen Stern“ 
Srednla⸗Straße Nr 330. 


Heute und dle folgenden Tage: 


ONCERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
2—1) St. Litke. 


c. T. Aanunrepv 
NoTepaas CBunsreiserBo AG 5943, 
Buinannoe T. our M. Le Ia Dapz u Ko. 
5 Ilerepöyprs. 

Hameamaro upocars YoaRparınz 
onde B% Ionnnexoe Orxzzenie cero 
Togapnmecrna. 


gegen Cholera! 
Leibbinden 


M. LIsIEC KA, Droguenhaudlung. 


77 
N 
) 


| JOSEPH HERZENBERG, os Amin 5 98 
— Zum Wohnungswechſel 


empfehle ich mein großes, neuaſſortirtes Lager in: 


Portierenn, Dielen 


Reelle Bedienung! 


Peuſionat | 
Remus, 


Petrikauer Str. 118. (10o—3 
Der Unterricht beginnt den 20. 
Auguſt u. € 
Anmel dungen und 
Mädchen werden vom 13 August 
täglich entgegen genommen. 


Der Unterricht 


PA — Petrolowe Mei: 
Das neueröffnete zu verkaufen. zn 


ſür Knaben 


„H otel Rig 3 = Ein g°05:8 Immo illum im 1 


von 13 Morgen, im ſtädtiſchen Rayon 
trete 2 Ar. 9. neu, 


gelegen, vom Güterbahnhof mit gepfla⸗ 
empfie 
122 
8-3 


ſterten Straßen und elner Chauſſee ver- 
bunden und eine Werft weit entfernt, 
mit Teichen genligendem Quell waſſer, 
einem elegant eingerichteten und mitten 
im Blumen-, Döft« und Gemüſe Garten 


tleqin n Wohnhauſe, ſowie dem dazu 
e Zimmer gchbelgen 9 Morgen umfaſſenden Ader- In meiner Schule beginnt d. 7/19. Auguft. 
fand, iſt zu verkaufen. Das Immobillium Schüler werden täglich von 9 —10 Uhr 
von 80 Kop. an. eignet ſich zur Einrichtung einer Fabrik Vor- und von 3—5 Uhr Nachmittags 


g angenommeg. (12—2 
Boris Jacobsohn, 
Dzlelna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 7, 
Haus Seidemann. 


oder auch zu einem Gar en-Etabliffement. 


Im Reſtaurant: Nähere Auskunft bei Hertn L. Wey- | 


mn = pitagatifch 30 Kop., Frühſtück 20 Kop. 
Gar geneigten Zuſpruch bittet 


landt, Ziexlftraße Nr. 28 in Lodz over 
deim R⸗ elm Rechtsanwalt sanmalt Herrn Otto in Peirolo Otto b 


1 
5 


b 
. e Ein in Laden : 7 r ee RR: 
von . osse 
9908888888 . alt guet Rundfäaft iR e de, ſich a e age 
"Pabianice LT, er W ver · Fkeberg u. u. Iradſon. (3 


Müller, Zarzewskaſtraße Nro. 9 1. 


Electrieitat u. otrieität u. Massage 0 


gegen 2 — es. 
(16 8 | 


Im Zojel’ichen Garten. 


Sonntag, den 12. Auguſt 1894 


CONGERT 


der Pabianicer Feuerwehrkapelle unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Prosnak und gymnaſtiſche Uebungen. 
‚Anfang 2 Uhr Nachm. 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. (3—2 


eee td | 
N 
N 


En karl 


wird für ein Agentur 1 
geſucht. 
Zu erfragen in der Exp. 1 81. 


— 


Dr. Ellasberg, 
aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowskl 2. e 


N e 


wohnt jetzt vis-A-vis der alten Woh | 
nung Petrikauer Straße | 
Nr. 17 neu, Haus Blawat (Ho⸗ 


Wir offeriren unſer reich⸗aſſor⸗ 
| firten Lager in diverſen (20-7 


Wollplüſchen 


zn ſehr mäßigen Preiſen. 
Guse & G 


Bekauntmachung! 


tel Hamburg). (15—9 
N Herr Julius Riedel iſt ſeit dem 2 
1 4. Auguſt d. J. nicht mehr in unſerem Ge⸗ en — 


Dr. 8. Handelsman, | 

ſchäft thätig. Spezialarzt e und Ba. | 
iſt verreiſt und wird vom 1. September 

wohnen: Przeiazdſtr. (Meiſterhousſtr.) 


Wan Mannen . f. & zer 
| Ar. 4, Haus d. Seren Camensti, | 


Kupfer und Meiollwacrenfaprif. 
gegenüber vom Meifterhausgarten, 


BON ICHEELNSEDISEECOE | vu m enaypop, 
Penasıops m Hazarea Jeono.na» 3ouep> un 7 1894 roxa. 


grodnik 
fe uzdolniony poszukuje po- 
sady zaraz lub od 1-go Pazdziernika. 
Adres: ulica Widzewska Nr. 1082, 

mieszkanie 18 


* 
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seppichen, Möbelstoffen, Gardinen, Stores, Cameeltaschen, 
und Treppenläufern, Möbelschutz- 
stoffen, Roule au- und Matratzen-Drill, Inlets stc. ste. 


Absolut feste Preise! 


J0SEPH HERZENBERG, 3. Wb Ste 


(3-2 


Straße 23. 


— 7 i 
Dankfagung. DEDABAENIE 
BcabacrBie naxonzenis rpysonz B TOoBAPHHX» CHISKaXT | 
er. Jozsb, BpeMa BEAAUm TakoBEHXb HAsnayeHo c 7-u yacoj 
— 2 — ‚. yrpa, 10 8-Ma dc Beuepa. 
1 7 00 Yen» er Vnpaszenie Aoporn nonopabfme upocm 
0 

| Für die energiſche Hilfeleiſtung bei dem am Sonnabend in 1 5 e d desen ee eee n 

meiner Fabrik ausgebrochenen Brande, wodurch die Appretur⸗Gebäude 5 Vapasnenle Aoporn. 
erhalten blieben, ſage ich der Lodzer freiwilligen Feuerwehr, ſowie den | | 8 ET EEE 
euerwehren der Vaumwoll⸗Manufacturen von Carl Scheibler und E ia u 
pneraßr . 
Sit, K. Poznanski meinen wärmſten Dank. | riualſchule . 99 5 1 

pyra 

reibernymmift BB r. Ioan BE 10 
N auf der Zawadzka Straße Nr. 19 N 27 ͤ no Hukosaegexoä gr 

» h th (im Hauſe der Frau Theofils Schmidt) ! o6BABAAeTE, Aro 1 Aurycera cero | 
US. Hocnmum. e | me 7 man e 

m ne Pers 45 ger“ En * 505/62 GV Lee 

er: e auuoe HMYIICCTBO, npnnangena 

n am | - Hapanzy Cnmaruugomy u Dep 
8 0 | payne, zaxabuabmeeca BE IM 


CTAHKHXE | HAATKaxXb5 HOUSE 
ub 325 Py6. ua yaoBaersopenie ug 
senziä Teäupmxa Bpenepa. 1 

Onner H ONbERY UPoaaBaemnl 
upenueronz MOXHO PASCMATPHRATE 
Cyaeönaro [lpucrasa n BB aden 9 
Aamn Ha MECTb OHOH. 

Imaa 23 Aus 1894 r. 
Oyaeöusıä IIpncrass: 55. 10700 f 


OB PIBIEHIE. 


O6BA⁰aAeren, Aro 2 Asıyera 18 
roa c 10 yac. yrpa br r. 40 
nos M 54 no yauıs Aschof fü 
erb IPOAABATECA ABERUMOEe HMyH 
CTBO, upuuaateramee Iaauy 
Hapıy Beky, cocronmee nab Me6 
ReubSH AMX OOYeRB AAA accenns 
a Aomanef, ouzneunoe AAA ropri g 
35 459 py6. | 
ler Upacrans: OCTPOBCRI 


Ein Sparer-Bu 


unter Nr. 122 iſt abhanden geloni 
Es wird gebeten, daſſelbe im C 
tolr der Vorſchuß + Caſſe Lodzer J 


er ne, 
33) Iulius Jarzebowakl 


ran 
Seihäftsloen 


Die ganze erſte Etage im Sal 
H. N. Epstein, vis-A-Vvis dem Grech 
Kin ift per ſofort zu vermiethe 
— ) | 


Cyp3 Tywnnckan 
norepaaa no Öuaers na cBoÖoAd 
npozusanie n NpocHTs namen 
orgarb TAKOBIH BB MATHCTPATE 
Aorn. 

Zur Erweiterung eines gut u 
den Fabrſcattons Gefhäftes 0 
tüchtiger 


Kaufmann 


mit einem Grpital von ca, Ns. 40 
als Comp ignon geſucht. 

Offerten sub „4000“ an dle & 
d. B. erbeten. 


FSchnellpressendruck von Leopold Zoner, 


